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Nr. 149. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Infanterie von Groß, genannt von Schwarzhoff, com⸗ 
mandirenden General des III. Armee⸗Corps, Allerhöchſtihrem General⸗Adju⸗ 
tanten, General der Capallerie Grafen von der Goltz, Chef des Reitenden 
Feldjäger⸗Corps, und Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, General der In⸗ 
ſanterie von Tresckow, commandirenden General des IX. Armee⸗Corps, 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe: Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, Major Grafen von Arnim 
und dem Major von Brauchitſch vom Kriegs⸗Miniſterium, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Abtheilungs⸗Chefs, das Kreuz der 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeftät der König hat dem Königlich würtembergiſchen Hofkammer⸗ 
Präſidenten von Gunzert und dem Königlich würtembergiſchen Hofiäger: 
meiſter und Kammerherrn Sr. Majeſtät des Königs, Grafen von Üxkull⸗ 
Gyllenband, den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe; dem Königlich 
würtembergiſchen Major von Sarwey im Generalſtabe den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und dem Kaufmann Johann Rahles zu 
London den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. 

e. Majeſtät der Kaiſer hat den königlich würtembergiſchen Kreisrichter 
Gutbrod aus Stuttgart zum kaiſerl. Regierungsrath und ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiter im Reichsjuſtizamt ernannt. \ 

‚Se. Majeſtät der König hat den Regierungsaſſeſſor Johannes Carl 
Nicolaus Kieſel zum Landrath des Kreiſes Altenkirchen und den Kreis⸗ 
n Groos in Neuwied zum Director des Kreisgerichts in Brilon 

Der bei der Miniſterial⸗Baucommiſſion bierſelbſt als techniſcher Hilfe: 
arbeiter angeſtellte königl. Landbaumeiſter ge ecke iſt zum königl. Bau⸗ 
inſpector ernannt und demſelben die Schloß⸗Bauinſpectorſtelle zu Königs⸗ 

erg in Preußen verlieben worden. Der königl. Kreisbaumeiſter Hermann 
Heinrich iſt in gleicher Amtseigenſchaft von Artern nach Mogilno verſetzt 
worden. Der Geſtüt⸗Inſpector Polgt iſt zum Vorſteher des litthauiſchen 
Landgeſtüts zu Inſterburg, der Geſtüt⸗Inſpector Lentz zum Vorſteher des 
litthauiſchen Landgeſtüts zu Raſtenburg, der Marſial „Vorſteher Kalau 
dom Hofe zum Vorſteher des litthauiſchen Landgeſtüts zu Gudwallen, der 
Geſtüt⸗Inſpector Beck zum Vorſteber des ſchleswig⸗bolſteiniſchen Landge⸗ 
ſtüts zu Traventhal und der Marſtall⸗Vorſteher Freiherr von Knobels⸗ 
bar! zum Vorſteher des oberſchleſiſchen Landgeſtüts zu Coſel ernannt 

rden. 

Berlin, 28. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
begaben Sich heute Mittag um 12 Uhr nach der Schloßkapelle. Nach⸗ 
dem am geſtrigen Tage im Kronprinzlichen Palais in Gegenwart 
Ihrer Majeſtäten und der geſammten Königlichen Familie die Prüfung 
Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzeſſin Charlotte und des Prinzen 
Heinrich, Kinder Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinzlichen Herrſchaften, ſowie der Prinzeſſin Luiſe Margarethe, 
Tochter Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Carl abgehalten worden war, fand am heutigen Tage in 
der Schloßkapelle, wiederum in Anweſenheit Ihrer Majeſtäten, ſowie 
der ganzen Königlichen Familie, die feierliche Einſegnung der Hohen 
Confirmanden ſtatt. g 

Im Laufe des Tages nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Geh. 
Cioil⸗Cabinets, ſowie militäriſche Meldungen entgegen und empfingen 
Se. Hoheit den Herzog Wilhelm von Mecklenburg, nach Höͤchſtdeſſen 
Rückkehr aus Rußland, und den Oberſt⸗Lieutenant von Strantz, kom⸗ 
mandirt zur Vertretung des dienſtthuenden Kammerherrn Ihrer König⸗ 
lichen Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin! wohnte geſtern mit 
Ihrer Königlihen Hoheit der Großherzogin von Baden der liturgiſchen 
Andacht im Dom bei und erſchien in einer Sitzung des Deutſchen 
Central⸗Comite's. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. März. [Der Nothſtand in Weſtphalen. 
— Communallandiag in Heſſen.] Neuere authentiſche Mit: 
theilungen aus den Induſtriebezirken Weſtphalens beſtätigen die An⸗ 
nahme, daß die Zuſtände dort nicht ſo beſorgnißerregend ſind, wie 
vielfach behauptet worden. Wenn ſchon die Lage der arbeitenden Klaſſen 
in Folge der Arbeitsverminderung eine gedrückte iſt und im Vergleich 
mit der früheren Schwunghaftigkeit vielleicht als eine kümmerliche er⸗ 
ſcheint, ſo kann doch von einem wirklichen Nothſtande kaum irgend 
die Rede ſein. Die Zuſtände werden von der agitatoriſchen Preſſe, 
ſowohl von der ultramontanen wie von der ſocialdemokratiſchen, über: 
trieben. Zur Beſeitigung momentaner Verlegenheiten hat der Abzug 
der fremden Arbeiter weſentlich beigetragen, die in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt find, weil ſich ihnen keine lohnende und paſſende Beſchäftigung 
mehr bot. Die meiſten dieſer fremden Arbeiter ſind abgezogen, ohne 


itter 


Hilfe in Anſpruch zu nehmen; nur einer ſehr geringen Zahl von 


ihnen find Reiſemittel gewährt worden. Dagegen hat die Ermäßi⸗ 
gung der Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen für die Abziehenden 
ſehr ' vortheilhaft gewirkt. Die zurückgebliebenen Arbeiter haben faſt 
ſämmtlich wieder Arbeit gefunden, theils bei den in Betrieb geblie⸗ 
benen Etabliſſements, theils bei Eiſenbahn⸗ und Wegebau und zum 
Theil auch bei der Landwirthſchaft. Der Letzteren fehlt es indeß immer 
noch an Arbeitskräften, weil die Vertheilung derſelben auf Induſtrie und 
Landwirthſchaft ſchon ſeit lange eine ungeſunde geworden. Sehr be⸗ 
merkenswerth iſt der Umſtand, daß ſelbſt in den letzten Monaten die 
Zurücknahme von Einlagen aus den Sparkaſſen nicht weſentlich den 
Betrag der neu eingelegten Spargelder überſteigt. Die öffentliche 
Sicherheit iſt ungefährdet, die Bettelei nicht übermäßig, die zur Ver: 
ärkung herangezogenen Gendarmen begaben ſich in ihre Standorte 
zurück. Der Eiſenbahn⸗ und Wegebau wird, ſoweit die Arbeiten vor⸗ 
bereitet worden, emſig betrieben. Der weftphälifche Provinzial⸗Ausſchuß 
hat mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit Mittel bewilligt und die 
emeinden gehen rüſtig mit Neubauten und Reparaturarbeiten vor. 
ar Die Einberufung des Communal⸗ Landtages im Regierungsbezirk 
ayiel it von dem Miniſter des Innern für die zweite Hälfte des 
Monats Mai in Ausſicht genommen. 
Ge Berlin, 28. März. [Das dem Bundesrathe geſtern 
ſtesgelegte Geſetz über die Verwendung des Reingewinn⸗ 
ha aus dem Generalſtabswerke!] über den letzten Krieg iſt, 
eu lat, motivirt: „Das vom großen Generalſtabe redigirte Geſchichts⸗ 
gängigen det deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71” hat zufolge der ſehr 
ein gen Aufnahme und großen Verbreitung, welche daſſelbe — in 


ein uc 000 Exemplaren — im Inlande wie im Auslande gefunden, 
dem 115 Erwarten vortheilhaftes finanzielles Reſultat geliefert. Aus 


nach Behar 1876 abgeſchloſſenen Theile — Heft 1 bis 9 — hat ſich 
ſtellun derttung der ſehr erheblichen Koſten des Druckes und der Her⸗ 
er Karten, ſowie ſämmtlicher mit dem Erſcheinen des Werkes 

ergeben Ausgaben ein Reingewinn von mehr als 300,000 Mt. 
im Dru Pin bereits erſchienenen Hefte Nr. 10 und Nr. 11, das 
ück begriffene Heft Nr. 12 und die weiter erſcheinenden Hefte 


\ 
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des II. Theils des Werkes werden dieſen Reingewinn zwar nicht in dem] Freiwillige in Elſaß⸗Lothringen verzeichnen nach den neueſten Aus⸗ 


bisherigen Umfange ſteigern, da einerſeits die für den zweiten Theil in 
verhältnißmäßig größerer Menge erforderlichen Karten einen erheblich 
höheren Koſtenaufwand bedingen und andererſeits der Preis für 
die durchſchnittlich im Texte nicht ſehr ſtarken Hefte möͤglichſt niedrig 
geſtellt werden muß, damit der urſprünglich in Ausſicht genommene 
Preis für das Geſammtwerk möͤglichſt wenig überſchritten wird, indeß 
werden auch ſie vorausſichtlich einen nicht unbeträchtlichen Ueberſchuß 
abwerfen und ſo das Geſammtergebniß noch vortheilhafter geſtalten. 
Würde dieſer Ueberſchuß lediglich als das Product einer beſtimmungs⸗ 
mäßigen Thätigkeit einer Reichsbehörde aufgefaßt, ſo müßte derſelbe 
nach etats rechtlichen Grundſätzen als eine gleich den ſonſtigen eigenen 
Einnahmen der Militärverwaltung den Reichsfonds zufließende Ein⸗ 
nahme behandelt werden. Wird indeß in Erwägung gezogen, daß der 
Generalſtab durch Herausgabe eines Werkes in dem vorliegenden Um⸗ 
fange eine über den Rahmen feines eigentlichen Dienſtes weit hinaus⸗ 
gehende Aufgabe erfüllt, daß er dementſprechend eine ungewöhn⸗ 
liche Anſpannung der ihm zu Gebote ſtehenden, auf eine ſo große 
Arbeit nicht berechneten Kräfte fordern muß, daß ſchließlich 
das Werk ſelbſt nicht blos das Intereſſe der Militär- Ver: 
waltung und ſpeciell des Generalſtabes im Auge hat, ſondern für die 
vaterländiſche Geſchichte und die geſammte Wiſſenſchaft von unzweifel⸗ 
haftem Werthe iſt und bleiben wird, ſo erſcheint es durchaus gerecht⸗ 
fertigt, daß dem Generalſtabe ein bevorzugter nächſter Anſpruch auf die 
ſeinem Werke entſpringenden Früchte eingeräumt wird. Hierdurch 
würde gleichzeitig Gelegenheit gegeben ſein, dem Generalſtabe ein wohl⸗ 
verdientes und ehrenvolles Denkmal für ſeine Thätigkeit an dem deutſch⸗ 
franzöfifchen Kriege, an deſſen glücklichem Ausgange ihm unbeſtrittener⸗ 
maßen ein hervorragender Antheil zuſteht und für die bei Abfaſſung 
des Geſchichtswerkes entwickelte Geiſtesthätigkeit zu errichten. Auf die⸗ 
ſen Erwägungen beruht der Vorſchlag, von dem aus dem Geſchichts⸗ 
werk entſtammenden Geldüberſchuß Seiner Majeſtät dem Kaiſer eine 
Summe von Dreihunderttauſend Mark zur Stiftung eines Fonds zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, deſſen Zinſen dazu beſtimmt find, militär⸗wiſſenſchaftliche 
Zwecke in umfaſſenderer Weile zu fördern, als die Etatsmittel er⸗ 
möglichen, insbeſondere durch Gewährung von Beihilfen zu Forſchungen 
für kriegsgeſchichtliche Studien, verbunden mit Reiſen, durch Erwerbung 
werthvoller Bücherſammlungen, literariſcher Nachläſſe bezw. von Auf: 
zeichnungen bedeutender Militärs ꝛc., Ankauf von größeren auf lang⸗ 
jährige Quellenſtudien geſtützten Arbeiten, deren Veröffentlichung im 
Buchhandel aus pecuniären Rückſichten ſich nicht ermoglichen ließ 
und dergl. mehr. Ferner ſollen die Erträge des Fonds dazu dienen, 
unbemittelten und ſtrebſamen Offizieren und Beamten des General: 
ſtabes in ihrem Berufe fortzuhelſen, ſowie ihnen, bezw. ihren Hinter⸗ 
bliebenen bei unverſchuldeten Verluſten oder Unglücksfällen zeitweilige 
Unterſtützungen zu gewähren. Auch würden Perſonen, die im General⸗ 
ſtabsdienſte ihre Geſundheit geopfert haben, Berückſichtigung finden 
können. Die Dispoſition über die Zinseinnahmen würde ſich in der 
Weiſe geſtalten, daß mindeſtens Zweidrittel zu militär⸗wiſſenſchaftlichen 
Zwecken, der Reſt zu Unterſtützungszwecken verwendet wird. Die Ein⸗ 
zelheiten beziehentlich der zinsbaren Belegung und Verwaltung der 
Fonds, ſowie hinſichtlich der Controle und Verrechnung zu regeln, 
wird einer von Sr. Majeflä t dem Kaifer zu erlaſſenden Stiftungs⸗ 
Urkunde vorbehalten. Die Verwaltung des Fonds und die Verwen⸗ 
dung der Zinſen ſoll dem Chef des Generalſtabes der preußiſchen 
Armee übertragen werden. Die Stiftungsurkunde wird gleichzeitig 
Feſtſetzungen darüber treffen, in welcher Weiſe das königl. baieriſche, 
ſächſiſche und würtembergiſche Militärcontingent an den Erträgen der 
Stiftung mit zu betheiligen ſind“. — In ärztlichen Kreiſen regt ſich 
vielfach der Wunſch nach Veranſtaltung einer Sachverſtändigen⸗Enquéte, 
um die noch nicht hinreichend ergründeten Urſachen aufzuklären, aus 
denen ſeit Jahrzehnten der Fleckentyphus epidemiſch auftritt, während 
im übrigen Deutſchland die Krankheit nur ausnahmsweiſe erſcheint. 


Berlin, 28. März. [Der Bundes rath und Fürſt 
Bismarck zur Reichsgerichtsvorlage. — Zur Entſcheidung 
des Lübecker Auſträgalgerichts. — Prüfung Einj.⸗Frei⸗ 
williger in den Reichslanden. — Inſpectionsreiſe des 
Kronprinzen in Baiern. — Denkſchrift des Marine-Mi- 
niſters. — Liberale Correſpondenz. — Berliner Wahl: 
Angelegenheit. — Zur Miſſion Ignatieff's.] Die Zögerung 
des Bundesrathes, den Reichstagsbeſchluß über den Sitz des Reichs⸗ 
gerichts mit dem Lasker'ſchen Zuſatze gutzuheißen, hat nach Privat⸗ 
Nachrichten aus Leipzig in dortigen tonangebenden Kreiſen verſtimmend 
gewirkt. Es wird von dieſer Seite hervorgehoben, daß der Termin 
für die Errichtung des höchſten Gerichtshofes nahe genug ſei und die 
Zeit dränge, alle Vorbereitungen zu treffen, um ihm ein geeignetes 
Heim zu bereiten. Darin ſei jetzt wieder ein Aufſchub von zwei 
Wochen eingetreten, denn eher werde das Plenum des Bundesrathes 
keinen Bericht von jenem Juſtizausſchuß, an welchen die Sache an⸗ 
ſcheinend ganz überflüffiger Weiſe verwieſen iſt, erhalten und ſich ſchlüſſig 
machen können. Es iſt begreiflich, daß man hier, wie in Leipzig, die 
im Bundesrath entwickelten Gründe für die Verweiſung der Vorlage 
an den Juſtizausſchuß kennen lernen möchte, weil bisher nichts davon 
verlautete, daß der Reichskanzler ſeinen Einfluß angewandt hätte, um das 
Votum des Reichstages durch den Lasker'ſchen Antrag paralyſirt zu ſehen. 
Man wird ſich erinnern, daß Fürſt Bismarck ſeiner Zeit ſich im Gegenſatze zu 
den Miniſtern der Particularſtaaten als einzigen „deutſchen“ Miniſter 
bezeichnete. Wir glauben zu wiſſen, daß er dieſe Stellungnahme 
gerade in der Frage um den Sitz des Reichsgerichts einzuhalten ſuchte, 
wenn er auch nicht verhehlt hat, daß er ein Votum des Bundesraths 
für Berlin vorgezogen haben würde. Jedenfalls iſt dies der Schlüſſel 
zur Haltung des Reichskanzlers in der vielbeſprochenen Frage. — 
Die Entſcheidung des Lübecker Oberappellationsgerichtes in Sachen der 
Berlin⸗Dresdener Bahn wird nicht lange auf ſich warten laſſen dürfen, 
weil die finanzielle Lage der Geſellſchaft einen möglichſt nahen Termin 
für die Uebernahme der Verwaltung ſeitens des Staates erfordert. 
Bei einer früheren Gelegenheit, in welcher ebenfalls das Lübecker 
Gericht als Auſträgalinſtanz angerufen wurde, erfolgte der Rechtsſpruch 
erſt nach 3 Monaten, eine Friſt, die bei den hohen Zinsverausgabun⸗ 
gen der Bahngeſellſchaft von empfindlichen Nachtheilen begleitet iſt. 
Uebrigens glaubt man in juriſtiſchen, wie in Fachkreiſen, daß die Ent: 
ſcheidung der angerufenen Auſträgalinſtanz zu Gunſten Preußens aus⸗ 
fallen wird. — Die deutſchen Prüfungscommiſſtonen für Einjährig⸗ 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


citun 


edition: jest Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. März 1877. a | 


weiſen noch weniger erfreuliche Reſultate, als in den anderen deutſchen 
Ländern. So wird aus Metz gemeldet, daß diesmal von 25 zur Prü- 
fung Zugelaſſenen nur 8 den Berechtigungsſchein zum einjährigen 
Militärdienſte erhalten haben. Das Reſultat dürfte für die Eltern 
und Vormünder der jungen Leute ein Fingerzeig fein, die Vor⸗ 
bildung derſelben nicht — wie bisher in franzöſiſchen — ſondern in 
deutſchen Schulen erfolgen zu laſſen. Uebrigens iſt unſer Prüfungs⸗ 
ſyſtem in dieſem Jahre zum erſten Male in den Reichslanden in Anz 
wendung gebracht worden und das ungünſtige Reſultat immerhin ein 
begreifliches. — Gutem Vernehmen nach wird der Kronprinz des Deut⸗ 
[hen Reiches im Monat Juli die Inſpieirung des 2. ſbaierſchen 
Armeecorps vornehmen. Hier weilende baieriſche Militärs glauben 
ubrigens zu wiſſen, daß den ſchon früher betonten Wünſchen der 
deutſchen Militärverwaltung wegen Einführung der Pickelhaube bei 
der baierſchen Armee in nächſter Zeit entſprochen werden ſoll. — 
Die Denkſchrift, welche der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, 
dem Kaiſer überreichte, dürfte nächſtens, wenn auch in anderer Form, 
in die Oeffentlichkeit gelangen. Das Schriftſtück enthält den Reor⸗ 
ganiſationsplan der Marineverwaltung und behandelt auch die Frage 
wegen der Abſonderung der Verwaltung von den militäriſchen und 
Commando⸗Angelegenheiten in einer Weiſe, welche die Anerkennung 
des Kaiſers gefunden haben ſoll. — Vor einigen Jahren wurde das 
autographirte Organ der Fortſchrittspartei, die „Liberale Correſpondenz“, 
welcher der Abg. Dr. Löwe beſonders nahe ſtand, unter Umſtänden 
beſeitigt, welche damals keine Erklärung fanden. Seitens der Gruppe 
Löwe, welche bisher in der Preſſe nicht vertreten iſt, wird beabſichtigt, 
die „L. C.“ wieder ins Leben zu rufen. — Es iſt der Fortſchritts⸗ 
partei noch nicht gelungen, für die Neuwahl im VI. Berliner Wahl⸗ 
bezirk, die durch die Ungiltigkeitserklärung der Wahl Haſenclevers 
nöthig wird, einen geeigneten Candidaten ausfindig zu machen. Pro⸗ 
feſſor Dr. Virchow iſt bekanntlich von ſeiner Weigerung, ein Mandat für 
den Reichstag anzunehmen, bis heute noch nicht zurückgekommen. Wenn 
er ſich aufſtellen ließe, würde er, ſoweit es die anti⸗ſocialiſtiſchen Parteien 
betrifft, ohne Nebenbuhler ſein, während die übrigen etwa von der Fortſchritts⸗ 
partei in Vorſchlag gebrachten Candidaten, die bisher in den Blättern 
genannt wurden, wie der Aquariumsdirector Dr. Hermes, die früheren 
Reichstagsabgg. Zimmermann und Eberty, mehr oder minder ernſtliche 
Gegencandidaturen herausfordern würden. Beiläufig ſei hier erwähnt, 
daß Geh. Commerzienrath Borſig, auf den ſich bei der letzten Wahl 
mehrere Tauſend Stimmen vereinigten, damals auf Befragen einer 
Anzahl von Wählern erklärte, daß er ſich um kein Mandat bewerbe 
und daß er, falls er gewählt werde, es ungern annehme. Einer poli⸗ m 
tiſchen Fraction würde er ſich nicht anſchließen. — General Ignatieff 
verläßt nach einem Aufenthalte von wenigen Stunden heute Abend 
Berlin zum zweiten Male und wie berichtet wird, in nichts weniger 
als guter Stimmung. Hier prävalirt die Auffaſſung, daß die Miſſion 
Ignatieff an den Höfen geſcheitert ſei, weil England keine ruſſi⸗ 
ſchen Zwangsmaßregeln gegen die Türkei in der einen oder der 
anderen Form zugeben will. Deshalb wird in der hieſ. ruſſ. Colonſfe 
mit Beſtimmtheit angenommen, daß die nun folgenden Beſchlüſſe in 
Petersburg nicht auf den Krieg hinauslaufen werden. Ein hoher 
ruſſiſcher Militär ſagte heute: „Wir haben mobil gemacht und unſere 
Kriegsbereitſchaft erprobt, wie Preußen 1850 und 1858, um für einen 
günſtigeren Zeitpunkt die gemachten Erfahrungen zu verwerthen.“ Wenn 
den Ruſſen dieſe Prophezeiung genügt, ſo iſt die Erhaltung des Frie⸗ 
dens jedenfalls geſichert. (22) 

Bin der Kapelle des königlichen Schloſſes] fand heute Mittag 
12 Uhr die feierliche Einſegnung des Prinzen Heinrich, der Prinzeſſin 
Charlotte, zweiten Sohnes und älteſten Tochter des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, ſowie der Prinzeſſin Luiſe, dritter Tochter des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Carl, ſtatt. Nach 11½ Uhr begannen ſich die zu 
dieſer feierlichen Handlung geladenen Zeugen einzufinden. Es erſchienen 
die gefammten königlichen Hofſtaaten, die fandfäßzen Fürſten mit ihren 
Gemahlinnen, Lord und Lady Odo Ruſſell mit dem Perſonal der großbritan⸗ | 
niſchen Botſchaft, die Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die 
General⸗Feldmarſchälle, die Generalität, der Oberbürgermeiſter Hobrecht, der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann, der Polizei⸗Präſident v. Madai, 
die General⸗Superintendenten Brückner und Büchſel, die Hofprediger und die 
Lehrer des Prinzen, ſowie der Prinzeſſinnen. Einer alten Sitte unſeres Königs⸗ 
bauſes war auch diesmal genügt, indem die Geſpielen der hohen Confirmanden 
gleichfalls eingeladen waren; die blühenden jugendlichen Geſtalten derſelben, 
meiſt Söhne und Töchter hoher Beamten und Offiziere, zogen vielfach die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Unter Vorantritt der Hofchargen erſchienen um 
12 Uhr beide Majeſtäten, denen zunächſt das kronprinzliche Paar und Prinz 
Friedrich Carl mit Gemahlin als die Eltern der Confirmanden folgten; 
ihnen ſchloſſen ſich die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes mit den großherzogl. badiſchen Herrſchaften und dem Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg an. Der Domchor intonirte zuerſt den 100. al und die Ge⸗ 
meinde ſang den Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“ Der Hof⸗ 
prediger Dr. Kögel hielt hierauf eine einleitende Anſprache, an welche ſich 
Seitens der drei Confirmanden — zuerſt Prinzeſſin Charlotte dann 
Prinzeſſin Luiſe und zuletzt Prinz Heinrich — die Vorleſung ihrer ſelbſt 
ausgearbeiteten Glaubensbekenntniſſe anſchloß. Als ſymboliſche Bekräftigung 
dieſer Bekenntniſſe ertönte vom Domchor aus der Höhe der Kuppel der 
Vers: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens 
eben.“ Es folgte nunmehr Seitens des Hofpredigers Dr. Kögel die Con⸗ 
rmationsrede, welche mit der feierlichen Einſegnung endigte. Der Rede 
lag Ev. Johannis Cap. 14, Vers 27 zu Grunde; die den Confirmirten 
mitgegebenen Loſungen waren für die Prinzeſſin Charlotte: Sprüche Sal. 
Cap. 4, Vers 23; für die Prinzeſſin Luiſe 1. Corinther Cap. 13, Vers 13; 
für den Prinzen Heinrich Pſalm 107, Vers 23, 24, 31. Der Einſegnung 
chloß ſich ein Gebet und das Vaterunſer an. Die Gemeinde ſang als⸗ 
dann noch den Choral „Nun danket alle Gott ꝛc.“, worauf die 
Ertheilung des Segens die erhebende Feier beendigte. Der Allerhöchſte Hof 
brachte darauf den Confirmirten ſeine Glückwünſche dar, während durch die 
Kapelle die Töne des Händel'ſchen „Hallelujah“ erklangen. 

(Kaiſerliches Schreiben.] Auf die von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gemeinſchaftlich an Se. Majeſtät den Kaiſer erlaſſene Adreſſe 
aus Anlaß des 80. Geburtstages deſſelben, iſt folgende Antwort er⸗ 
angen: g 
5 68 hat mir zu großer Befriedigung gereicht, die gemeinſame Adreſſe des f 
Magiſtrats und der Stadtverordneten vom 22. d. M. entgegenzunehmen. 
Ich danke Ihnen für die darin zur Vollendung des achtzigſten Lebensjahres 
mir dargebrachten Glückwunſche von ganzem Herzen, zumal ich an jenem 0 
Tage durch eigene Anſchauung Ihre Verſicherung beſtätigt gefunden habe, 
daß der 22. März ſich für die Bürger Berlins immer mehr zum Freudenfeſte 
geſtaliet. Der ungetrübt glückliche Verlauf des Tages hat Mein Vertrauen 
zu den treuen Geſinnungen der Berliner Bevölkerung von neuem beſtärkt, 
und die vielen finnisen Beweiſe von Aufmerkſamkeit, durch welche mir der⸗ 
ſelbe in meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt verherrlicht worden iſt, werden lange 
in meiner Erinnerung bleiben. Eine ſehr dankenswertbe Ueberraſchung 
aber haben Sie Mir durch den Beſchluß bereitet, demzufolge die Stadt⸗ 


— 


an der Hertel g 

a chtenden Standbildes Meiner] in Gott ruhenden Frau Mutter, der 
Königin Luiſe, betheiligen wird, um dem von erkenntlichem Bürgerſinn ber⸗ 

vorgerufenen Unternehmen die baldige Ausführung zu ſichern. Mir wird 

hierdurch, Ich will es nicht verhehlen, ein Herzenswunſch erfüllt; und Ich 
freue Mich über Ihre Entſchließung umſomehr, als Mir der Umſtand, daß 

Sie dieſelbe mit Meinem Geburtstage in Verbindung gebracht haben, als 

eine neue Gewähr des Verſtändniſſes gilt, welchem Ich bei den Communal⸗ 

behörden Berlins gu begegnen Mich gern gewöhnt habe. 

Berlin, den 26. März 1877. Wilhelm. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin.“ 

W. T.B. [Ignatieff! hatte Nachmittags mit Bismarck eine mehr 
als einſtündige Conferenz, verweilte dann auf der ruſſtſchen Botſchaft, 
dinirte mit ſeiner Gemahlin um 6 Uhr bei Bismarck, kehrte um 
49 Uhr zurück, empfing dann noch die Beſuche des ruſſiſchen und 
italleniſchen Botſchafters und ſetzte um 10% Uhr feine Reiſe nach 

Petersburg fort. 

f [Der Evangeliſche Oberkirchenrath] hat an die Con⸗ 
ſiſtorien der acht älteren Provinzen nachſtehende Circular⸗ Verfügung, 

betreffend die Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung, erlaſſen: 

Berlin, den 7. März 1877. Die ſogenannte Sonntagsfrage iſt zu einer 
der wichtigſten für das innere Leben der Kirche geworden. Die überhand 
nehmende Sonntagsarbeit und Vergnügungsſucht bedroht die innere wie 
äußere Wohlfahrt und Geſundheit unſeres Volkes mit tiefgreifendem Schaden. 
Im Vorgefühl, daß ein ferneres auch den Damm des Sonntags überfluthen⸗ 
des Anwachſen des materialiſtiſchen Sinnes in jener doppelten Richtung 
unſerem Volke Unheil und Verderben bringen müßte, haben Einzelne 
und Vereine, W und Congreſſe für innere Miſſion immer 
allgemeiner auf den Schutz des Rechtes des Sonntags gedrungen. 
Es erſcheint als eine der würdigſten und wichtigſten Aufgaben der 
kirchlichen Verfaſſungs⸗ Organe, ſich mit dieſer ſchon in der Gemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung mit Nachdruck hervorgehobenen Aufgabe eingehend 
da befaſſen. Wir wünſchen, daß die nächſten Kreisſynoden der ganzen 

ndeskirche ſich mit dieſem Gegenſtand beſchäftigen und laſſen für dieſelben 
die nachſtehende Denkſchrift folgen, deren Zweck iſt, das Gewicht dieſer An⸗ 
gelegenheit nach ihren verſchiedenen Seiten ins Licht zu ſtellen und zur Er⸗ 
örterung der vornehmſten dabei in Betracht kommenden praktiſchen Ge: 
ſichtspunkte anzuregen. Von dieſer Denkſchrift werden wir in nächſter Zeit 
noch eine Anzahl von Exemplaren für jede Kreisſynode zur Vertheilung an die 

Synodalmitglieder dem Königlichen Conſtiſtorium zuſtellen, auch Veranſtaltung 
treffen, daß weitere Abdrücke im buchhändleriſchen Wege zu billigem Preiſe zu 
beziehen ſind, wovon, wie wir wünſchen, die Synodal⸗Vorſtände im Intereſſe der 

Mitglieder umfaſſenden Gebrauch herbeiführen mögen. Demgemaͤß wolle das 
Königliche Conſiſtorium an die nächſten Kreisſynoden als Proponendum „die 
praktiſche Behandlung der Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung“ gelangen 

a laſſen. Wir wünſchen, daß dabei namentlich folgende Fragen zur Erörte: 

9 rung kommen: 1) Welche Mißſtände treten in dieſer Beziehung im Bereiche 

der Kreisſynode hervor und welche Folgen zeigen ſich da, wo die Vernach⸗ 

läſſigung des Rechtes des Sonntags überhand genommen hat? 2) Was 
ſind die vornehmſten Urſachen ſolcher Vernachläſſigung? 3) Welche Mittel 
empfiehlt die Kreis⸗Synode, um der Ueberhandnahme des Uebels zu ſteuern 
und immer allgemeiner die Bildung einer guten evangeliſchen Sitte in Be⸗ 
ziehung auf Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung herbeizuführen? Was den 
dritten Punkt anlangt, ſo wird ſich der Erwägung beſonders die Frage empfehlen, 
wie neben Predigt und Unterricht in der Gemeinde auf die freie Ueberzeugung 
durch Verbreitung von ausgewählten Schriften aus der reichen Sonntags⸗ 

Literatur, durch die Einwirkung der Schule auf die Jugend, durch ange: 

meſſene öffentliche Vorträge, durch Behandlung des Gegenſtandes in Gemeinde⸗ 

Kirchenraths⸗Sitzungen gewirkt werden könne. Ferner, welche Einrichtungen 
behufs würdiger Ausfüllung der freien Sonntagszeit zu empfehlen und zu 
fördern ſind, was namentlich in dieſer Beziehung für die heranwachſende 
Jugend geſchehen kann, wobei die Gründung von Volksbibliotheken, die 
Förderung der ſogenannten Sonntags⸗ und Fortbildungsſchulen und Jung⸗ 
lings⸗Vereine, wie auch die Veranſtaltung von gehaltvollen Volksfeſten Be: 
rückſichtigung verdienen dürfte. Ueber die kreisſynodalen Verhandlungen 

wünſchen wir ſeiner Zeit mit eingehendem Bericht von dem Königlichen 
Conſiſtorium veſrehen zu werden. 
Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. Herrmann. 

[Der Krawall auf dem Alexanderplatz] wird ſchon binnen Kur: 

em, und zwar bald nach dem Oſterfeſt, zur gerichtlichen Cognition gelangen. 
ie Staatsanwaltſchaft hat gegen 17 verhaftete Excedenten die Anklage 
wegen einfachen Aufruhrs, einfachen Landfriedensbruchs reſp. Widerſtands 

5 die Staatsgewalt bereits erhoben, die Einleitung der gerichtlichen förm⸗ 
ichen Unterſuchung bei der ſiebenten . beantragt und 

etwa 20 Zeugen benannt. Gegen 2 Excedenten ſoll vor dem Schwurgericht 
verhandelt werden. Die ſchnelle Erledigung dieſer Sache dürfte ſicher allge: 
meine . finden, indem ſolche in dem Intereſſe einer prompten 

Rechtſprechung liegt. 

Fulda, 26. März. [Demſtreitbaren Schriftſteller-Biſchof 
v. Ketteler] zu Mainz droht ein neuer Conflict mit dem Kaſſeler 
Oberpräſidium. Wie nämlich in jüngſter Zeit zu amtlicher Kenntniß 
gekommen iſt, paſtorirt bereits ſelt dem Jahre 1872 in der kleinen 
katholiſchen Fllialgemeinde Biedenkopf (Hinterlandskreis des Regierungs⸗ 
Bezirks Wiesbaden, zur Mainzer Didcefe gehörig) von Zeit zu Zeit 

ein Prieſter aus dem nahen Bisthume Paderborn, ohne daß derſelbe 
hierzu einen unter Beobachtung der Maigeſetze ertheilten Auftrag er⸗ 
halten hat. Da nun jetzt der Pfarrer Bölke zu Berleburg (Provinz 

Weſtfalen) ſich ohne Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften dazu her⸗ 

gegeben hat, einen periodiſchen Gottesdienſt in Biedenkopf abzuhalten, 
ſo wird die Regierung Veranlaſſung nehmen, dagegen mit den geſetz⸗ 
lichen Mitteln einzuſchreiten. Die Filiale Biedenkopf, kaum 20 Katho⸗ 
liken zählend, iſt dem Kirchſpiele Gießen zugetheilt. 

Nürnberg, 27. März. [Die katholiſchen Feiertage.] Dem 
Vernehmen nach ſteht in Ausſicht, daß für die Stadt Nürnberg die 
Zahl der katholiſchen Feiertage, die für Handel und Gewerbe ſo oft 
ſtörend ſind, auf drei im Jahre beſchränkt werde. Die hierauf ab⸗ 
zielenden Anträge zur vorgeſetzten erzbiſchöflichen Stelle in Bamberg 
find aus eigener Initiative des hieſigen katholiſchen Stadt⸗Pfarramtes 
hervorgegangen. 

Metz, 27. März. [Kaiſerreiſe.] Ein Correſpondent der 
„Saarbr.“ Ztg.“ ſchreibt: „Ich bin in der Lage, über den nunmehr 
definitiv beſchloſſenen Beſuch des Kaiſers in Elſaß⸗Lothringen folgende 
Miitheilungen zu machen. Am 30. April Nachmittags Ankunft in 
Straßburg von Karlsruhe aus. Am 1. und 2. Mai wird ſich der 

Kaiſer in Straßburg aufhalten und am 3. über Hagenau nach Metz 

fahren, dort am 4. und 5. verweilen und die Rückreiſe über Saar⸗ 
brücken am 6. Mai antreten. 


g Deſter reich. 


Wien, 27. März. [Zu den Verhandlungen mit Mon: 
18 ‚tenegro] meldet das „W. Tgbl.“: „Die montenegriniſchen Unter: 
händler haben den Geſchäftsträgern der Mächte in Konſtantinopel vor⸗ 
EN geſtern offiziell mitgetheilt, daß fie die Verhandlungen mit der Pforte 
6 15 mehr fortſetzen können. Von den letzten Forderungen konne 
Montenegro nicht abgehen, die ottomaniſche Regierung habe aber auch 
dieſe für abſolut unannehmbar erklärt. Die fremden Geſchäftsträger 
haben ihre reſp. Regierungen von dem thatſächlich erfolgten Abbruch 
der Verhandlungen noch vorgeſtern in Kenntniß geſetzt. Geſtern ſpielte 
der Telegraph fortgeſetzt zwiſchen Petersburg und Cettinje. Wie man 
uns meldet, hat das ruſſiſche Cabinet die Forderungen des Fürſten 
Mikita für berechtigt erklärt. Namentlich wird anerkannt, daß der 
2 Beſitz der Feſtung Nikſie, welche die montenegriniſche Grenze bei Oſtrog 
ſtets bedroht, für Montenegro eine Nothwendigkeit fe. Es wird in 
bieſigen diplomatiſchen Kreſſen angenommen, daß eine diplomatiſche 
Interventlon Seitens der Großmächte in dieſer Angelegenheit nicht 
ſtattfinden werde, da die Pforte wiederholt erklärt hat, daß ſie mit 
usnahme einer Grenzregulirung, und zwar nur auf der albaniſchen 
Seite, dem Fürſten Nikita keine wie immer geartete Conceſſionen 
machen konne. 8 
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uleiman Paſcha hat nun 

Paſſe 26 Bataillone zu concentriren. Alle Mohamedaner in der Her⸗ 
zegowina ſind zu den Waffen einberufen worden. Trebinje und Gatzko 
werden verproviantirt. Auch Montenegro zieht ein Corps von 8000 
Mann bei Oſtrog zuſammen. Zum Commandanten deſſelben iſt der 
Schwiegersater Nikitas, Peter Vukotits, ernannt worden. Die herzego⸗ 
winiſchen Inſurgenten concentriren ſich im Banjanigebiete. 

Man berichtet uns aus Skutari, daß die Unterhandlungen zwiſchen 
Derwiſch Paſcha und dem Miriditenhäuptling Prenk⸗Paſcha ſich zer⸗ 
ſchlagen haben. Letzterer beharrt auf ſeiner Forderung, daß ihn die 
Pforte als erblichen Fürſten von Miriditien anerkenne. Miralaj Riza⸗ 
Bey iſt zum Commandanten eines aus 6 Bataillonen Regulärer und 
3 Tabors Irregulärer beſtehenden Detachements ernannt worden, das 
von Aleſſio aus gegen das Gebirge vorzurücken habe. Man glaubt in 
Skutart, daß die Mirlditen die Feindſeligkeiten gleichzeitig mit den 
Montenegrinern eröffnen werden. Derwiſch Paſcha bat um Verſtärkung, 
da die geringe Macht, über welche er verfügt, nicht ausreicht, um nach 
beiden Seiten Front machen zu konnen.“ 

Frankreich. 

O Paris, 26. März. [Die Deputirtenwahl in Bordeaux. 
— Generalrathswahlen. — Die Verſammlung im Theatre 
du Chateau d'eau. — Clericale Deputation. — Zur orien⸗ 
taliſchen Frage.] Die geſtern in Bordeaux ſtattgehabte Wahl hat 
kein deſinitlves Ergebniß geliefert; es wird eine Stichwahl ſtattfinden 
müſſen. Die Zahl der republikaniſchen Candidaten war ſo beträchtlich, 
daß eine Zerſplitterung der Stimmen wohl zu erwarten ſtand. Ueber⸗ 
dies ließ die Betheiligung ſtark zu wünſchen übrig; von den 24,000 
eingeſchriebenen Wählern enthielten ſich etwa 11,000. Auf den Can⸗ 
didaten Mie fielen 5635, auf Steeg 3510, auf den Abbé Chavauty 
2330, auf Sauvageon 1386, auf Caſtaing 328 Stimmen. Der her⸗ 
vorſtechendſte Zug dieſer Wahl iſt eben die Niederlage des Arbeiter⸗ 
Candidaten Caſtaing, der von den Arbeitern und ſocialiſtiſchen Organen 
von Paris, Lyon, Marſeille und anderen großen Städten unterſtützt 
wurde. 328 Stimmen! Die Stadt Bordeaux ſcheint der ſocia⸗ 
liſtiſchen Bewegung nichts weniger als hold zu ſein. Bezeichnend iſt 
ferner, daß der Abbé Chavauty, für den die Monarchiſten und die 
Bonapartiſten, überhaupt die ganze clericale Coalition, ſtimmten 
nicht ein Fünftel der abgegebenen Stimmen erhielt. Alſo auch die 
Senatspolitik hat in Bordeaux wenig Anhänger. Indeß tröſten die 
Reactionären ſich damit, daß Steeg erſt die zweite Stelle auf der Liſte 
einnimmt, denn dies erlaubt ihnen, über den ultraradicalen Charakter 
der Wahl zu jammern. Mie, dem die relative Mehrheit zufiel und 
der ohne Zweifel bei der Stichwahl den Sieg davontragen wird, ver⸗ 
tritt nämlich die intranſigente Partei, während Steeg ſich der republi⸗ 
kaniſchen Union, der Partei Gambettas angeſchloſſen haben würde. 
Natürlich ſucht man das Reſultat zum Nachtheil der gemäßigten Re⸗ 
publik auszubeuten und daſſelbe als eine Niederlage der Regierung 
darzuſtellen. Der „Temps“ will eine Erklärung darin finden, daß 
Steeg ein Geiſtlicher ſei, wenn auch ein proteſtantiſcher. Die Wähler 
hätten die religidfe Frage fernhalten wollen. Vielleicht iſt dies Raiſon⸗ 
nement etwas erzwungen; auf alle Fälle ſind die Blätter des linken 
Centrums nicht ſehr von der Wahl erbaut. In mehreren Bezirken 
fanden geſtern auch Wahlen für die Generalräthe ſtatt: in der Vendée, 
im Nievre-Departement und in Lot⸗et⸗Garonne. Ausnahmsweiſe hatten 
die Monarchiſten Glück; in allen diefen Bezirken erhielten ihre Can⸗ 
didaten die meiſten Stimmen. — Das eigentliche Pariſer Tages⸗ 
begebniß iſt die geſtrige Verſammtung im Theater du Chateau 
d'eau unter dem Vorſitz Victor Hugo's. Louis Blanc und Victor 
Hugo hielten lange Reden, erſterer über den Pauperismus und die 
öffentliche Wohlthätigkeitspflege in England, letzterer über die Zu⸗ 
kunft der menſchlichen Geſellſchaft, über die Amneſtie und ähnliche 
Gegenſtände, die des Näheren aufzuzählen wir nicht unternehmen 
wollen! Wie gewöhnlich bewegte er ſich in großartigen Antitheſen, 
ſtellte den Friedensdrang der Völker der Kriegsluſt der Monarchen gegen⸗ 
über und verglich Lyon, die Stadt der Arbeit, mit Paris, der 
Stadt des Lichts, Lyon, die Handelsſtadt von Frankreich, mit Paris, 
der Hauptſtadt der Welt, Lyon, die Vermittlerin zwiſchen Italien und 
Gallien, mit Paris, dem Sammelpunkte aller menſchlichen Beſtrebuu⸗ 
gen. Auch der Stadt Marſeille fand er etwas Angenehmes zu ſagen; 
er nannte ſie die Vertreterin Griechenlands. Dann entwarf er ein 
Bild der Ausſtellung von 1878, dieſes Friedensvertrages, an welchem 
alle Völker durch ihre Unterſchrift ſich betheiligen wollen. Der Beifall 
war ungeheuer, und die Pariſer wären in der That undankbar ge: 
weſen, wenn fie ſich für fo viele Schmeicheleien nicht erkenntlich gezeigt 
hätten. Nach Schluß der Verſammlung, deren Ertrag für die Lyoner 
Arbeiter beſtimmt war, gab es auf der Straße einigen Tumult. 
Die Menge blieb vor dem Theater ſtehen, um Victor Hugo her⸗ 
austreten zu ſehen. Man rief Vive la République! und Vive 
l’Amnistie! Die Polizei ſuchte die Menge auseinanderzutreiben, 
wobei fie. ziemlich brutal verfuhr. Mehrere Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen, unter Anderem führte man den Redacteur der 
„Vie littéraire“, Collignon, hinweg. Die Verhafteten wurden 
aber bald wieder in Freiheit geſetzt. — Die clericalen Senatoren 
und Deputirten haben ſich nicht in die Ferien begeben wollen, ohne 
noch eine Kundgebung zu veranſtalten. Sie haben eine Deputation 
zum Duc Decazes geſchickt, um ihr Bedauern darüber auszuſprechen, 
daß die Lage des Papſtes „eine immer peinlichere werde.“ Zu dieſem 
Ausdruck liebevoller Beſorgniß ſind ſie, nach ihrer Erklärung, durch die 
letzte Rede Pius IX. veranlaßt worden. Der „Frangais“ der in 
einer von den Betreffenden ihm mitgetheilten Note über dieſen Schritt 
berichtet, fügt hinzu: „Es geht aus der Antwort des Miniſters der 
äußeren Angelegenheiten hervor, daß die Sorgfalt des Due 
Decazes beſtändig rege geweſen, und daß er für die Auf⸗ 
rechthaltung der Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuhles immer 
ernſtlich berührt ſein wird.“ Ueber die diplomatiſche Situation denkt 
man heute etwas günſtiger; es heißt, das Cabinet von St. Peters⸗ 
burg wolle der engliſchen Regierung neue Conceſſtonen machen. Auf 
dieſes Gerücht hin hat man heute an der Böͤrſe eine neue Hauſſe⸗ 
campagne ins Werk geſetzt. Es heißt auch, daß der Due Decazes be⸗ 
müht ſei, England für die ruſſiſchen Vorſchläge empfänglich zu ſtim⸗ 
men, und hiermit bringt man die Anweſenheit des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in London, Marquis d'Harcourt, in Verbindung. Der 
Marquis, der vorgeſtern von London hierhergekommen iſt, kehrt heute 
Abend auf ſeinen Poſten zurück. General Cialdini tritt nächſter 
eine kurze Urlaubsreiſe nach Italien an. ü 

O Paris, 27. März. [Die Deputation der „Katholiken 
des Senats und der Kammer.“ Schlimme Stellung 
des Due Decazes. — Hirtenbrief des Biſchofs von 
Poitiers. — Leon Say. — Präfectenwechſel. — Aus 
Marſeille. — Auflöſung einer Verſaämmlung.] Die vom 
„Francais“ und anderen clericalen Blättern veröffentlichte Note über 
die Unterhaltung der katholiſchen Senatoren und Deputirten mit dem 
Duc Decazes hat begreiflicherweiſe Aufſehen gemacht. Die Gam⸗ 
betta ſche „Republig ue“ bemerkt dazu unter Anderem: Dieſe Note 
ruft mancherlei Bet: achtungen hervor. Man muß ſich zunächſt fragen, 
ob es nicht die erſte Pflicht der „Katholiken des Senats und der 


Tage 


den Befehl bekommen, im Duga⸗ 


mern veröffentlicht worden? Die Clericalen wünſchten das ohne 
Zweifel nicht, aber der Due Decazes hätte ſich nicht in eine ſo üble 


nern beſtimmt und zu ſeinem Nachfolger in Lyon ſei Délorme, der 
jetzige Präfeet der Haute Garonne, auserſehen. — Die Republikaner 
von Marſeille haben einen Geſandten an Challemel⸗Lacour, einer ihrer 
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Kammer“ geweſen wäre, bie Angelegenheit, von der fie den Mimſter 

des Aeußeren unterhalten zu müſſen glaubten, vor die Verſammlun⸗ 
gen, denen ſie angehören, zu bringen. Eine Interpellatlon oder eine 
Anfrage über die „Verſchlimmerung in der Lage des Papſtihums 
hätten, ſei es in der Kammer, ſei es im Senat, zu einer offentlichen 
Discuſſion geführt. Die „Katholiken“ hätten ihre Beſchwerden ausein⸗ 
andergeſetzt und der Miniſter hätte eine Erklärung abgegeben. Bel einem 
ſolchen Verfahren mußte alle Welt gewinnen. Aber dieſe offentlichen 
Debatten ſind nicht die Sache der „Katholiken“. Sie wollen vielmehr 
blos durch ſolche quaſi⸗geheime, indiscrete und compromittirende Schritte 
den Gang der von ihnen verabſcheuten Regierung erſchweren. Sie 
haben nicht gefürchtet, den Miniſter des Auswärtigen in eine falſche 
Stellung zu bringen. Falſch iſt dieſe Stellung in dem Grade, daß 
die „Katholiken“, welche jene Note abgefaßt haben, dem Miniſter eine 
Sprache leihen, die er nicht geführt haben kann und die er doch in 
ſeiner Lage nur ſehr ſchwer zu desavouiren vermag. Eine Erklärung 
iſt aber jetzt unumgänglich nöthig geworden, da man nicht weiß, was 
der Miniſter geſagt hat und da erſichtlich iſt, daß er in einer Frage, 
wo die größte Zurückhaltung ihm geboten iſt, ſich zu weit vorgewagt 
hat. Warum iſt die Note nicht vor dem Auseinandergehen der Kam⸗ 


Stellung bringen laſſen dürfen. Allerdings iſt er kein Freund der 
Tribüne und der öffentlichen Beſprechung feiner Amtsführung; aber 
gleichviel, es wäre mehr als ſeine Pflicht, es wäre ſein Intereſſe ge⸗ 
weſen, auf die Anfrage der Clerkcalen öffentlich zu antworten. Er 
glaubte ſich mit ausweichenden Erklärungen aus der Schlinge zu 
ziehen; jetzt hat er eine ſehr perfide abgefaßte Note auf dem Halſe, 
die er nicht unbeantwortet laſſen kann. Der Miniſter des Aeußeren 
hätte ſich in ſeinem Cabinet von Niemanden interpelliren laſſen dürfen. 
Er iſt ein parlamentariſcher Miniſter und ſchuldet nur den Kammern 
als den Vertreterinnen des Landes Rechenſchaft. Die „Katholiken“ 
haben den Dec Decazes an ſeiner ſchwachen Seite gefaßt; ſie haben 
ihre Note veröffentlicht, um glauben zu laſſen, daß ihnen eine Ant⸗ 
wort geworden, die ſie nicht erhalten haben, und ſie compromittiren 
den Miniſter und die Regierungspolitik. So geht es, wenn man nicht 
regelrecht verfährt. — Der Biſchof von Poitiers, Herr Pie, hat einen 
neuen Hirtenbrief erlaſſen. Das Merkwürdigſte daran iſt, daß der 
Prälat ſich bitter über die Schwierigkeit, Rekruten für den geiſtlichen 
Stand zu werben, beſchwert. Die Seminarien, ſagt er, werden immer 
leerer, die arbeitenden Stände liefern nie eine genügende Zahl von 
Bewerbern, und die dirigirenden Klaſſen weiſen ihrerſeits das geiſtliche 
Amt zurück. „Man wende ſich wohin man will, an die Bourgeoiſie 
oder den Adel, an den Handelsſtand, die Finanz oder die Induſtrie, 
überall wird man das nämliche Vorurtheil finden. In dieſem Stücke 
unterſcheiden die chriſtlichen Familien ſich kaum von den ungläubigen 
Familien.“ So der eifrige Prälat; es iſt dies übrigens nicht das erſte Mal, 
daß er der katholiſchen Partei Indifferenz vorwirft. Der Grund jenes 
„Vorurtheils“ würde ſich ohne Zweifel leicht auffinden laſſen. Der 
Clerus bringt ſich mehr und mehr in einen ſolchen Gegenſatz zur 
bürgerlichen Geſellſchaft, daß ſelbſt die kirchlich Denkenden nicht ohne 
Beſorgniß ihre Kinder in den geiſtlichen Stand eintreten ſehen können. 
— Wie Jules Simon, ſo benutzt auch der Finanzminiſter Leon Say 
die parlamentariſchen Ferien zu einem Ausfluge; er iſt ſchon geſtern 
mit ſeiner Familie nach dem Süden abgereiſt. Vor Jules Simon's 
Abreiſe ſollen, wie es heißt, einige Veränderungen im Präfecten⸗ 
perſonal im Amtsblatt verkündigt werden. Man verſichert, der Rhone⸗ 
präfect Welche ſei für einen hohen Poſten im Miniſterium des In⸗ 


Vertreter im Senat, geſchickt, um denſelben zur Niederlegung 1 8 
Mandats zu bewegen. Durch Challemel⸗Lacour's Rücktritt würden 
zwei Mandate vacant und ſomit eine Wahl auch für den Seſſel des 
verſtorbenen Esquliros möglich werden. Man verſpricht Challemel⸗ 
Lacour die Erneuerung ſeines Mandats, er läßt ſich aber bis jetzt 
bitten. Noch weniger ſcheint ſein College Pelletan, dem man die 
Wiederwahl nicht garantirt, zum freiwilligen Rücktritt geneigt. — In 
der Rue d' Arras iſt geſtern eine radicale Verſammlung aufgelöſt wor⸗ 
den, in dem Augenblicke, wo der bekannte Yves Guyot vom „Radical“ 
das Wort ergriff, um über die Sittenpolizei zu ſprechen. 


* Paris, 26. März. [Zur orientaliſchen Frage] läßt ſich 
die „K. Z.“ von hier Folgendes ſchreiben: „Der Londoner Correſpon⸗ 
dent der „Debats“ hat ſich eine ſeltſame Ente anhängen laſſen. Er 
erzählt: „Kaum hatte der General Ignatieff ſeine erſten Inſtructionen 
und die Redaction des Protokolls dem Fürſten Bismarck mitgetheilt, 
als dieſer das Ganze als Depeſche nach London ſchickle. So hatte, 
während Schuwaloff und Ignatieff untereinander und mit Anderen 
über die Ausdrücke des Protokolls beriethen, das engliſche Cabinet den 
Originaltext in der Hand, der ihm die äußerſte Grenze darlegte, bis 
zu welcher die ruſſiſchen Vorſchläge gehen würden, und ſo wurde die 
eine der Parteien zur Vorſicht gewarnt, die Forderungen der andern 
aber verrathen.“ Dieſe Mittheilung in der Faſſung, wie ſie vorliegt, 
trägt den Stempel der Unwahrheit an der Stirn. Ob ſie ganz er⸗ 
funden iſt oder richtige Thatſachen verdreht, können wir nicht angeben. 
Jedenfalls bildet ſie eine paſſende Fortſetzung zu den früheren Nach⸗ 
richten, welche den Fürſten Bismarck in Konſtantinopel zwiſchen Ruß⸗ 
land und England doppeltes Spiel treiben ließen.“ 


[Zu den Kriegskoſten von 1870/71.] Im Miniſterium 
des Innern iſt eine bedeutende und ſehr intereſſante officielle Zuſam⸗ 
menſtellung des im Kriegsjahre erlittenen Schadens und der zur theil- 
weiſen Linderung dieſes Schadens bewilligten Entſchädigungen gemacht 
worden. Dieſe Entſchädigungen wurden an mehr als eine Million 
in 34 Departements wohnhafter Perſonen vertheilt und der Verluſt, 
mit Einſchluß der 200 Millionen, welche der Stadt Paris als Kriegs⸗ 
ſteuer aufgelegt wurden, erreicht die Summe von 886,957,755 Fres. 
Die Kriegscontributionen und Strafgelder, welche die deutſchen Armeen 
auferlegten, betrugen 229,996,629 Francs, darunter die 200 Mill. 
Kriegsſteuer der Stadt Paris. Die Requiſitionen an Lebensmitteln 
und Fourage, für welche Belege geliefert wurden, erreichen die Summe 
von 134,107,747 Francs. Die Ausgaben für Einquartierung und 
Verköſtigung der Truppen betragen 101,809,814 und der durch Plün⸗ 
derung, Feuersbrunſt, Schlachten und Truppenbeſatzung verurjachte 
Schaden 392,611,839 Franes. Die am meiſten geſchädigten Departe⸗ 
ments ſind die der Seine⸗et⸗Marne, der Seine und der Seine⸗et⸗Oiſe. 
Außer dieſer wird im Miniſterium des Innern noch eine Zuſammen⸗ 
ftellung der auf die Bekleidung, Equipirung und den Sold der mobi⸗ 
liſtrten Nationalgarde der Departements bezüglichen Operationen vor⸗ 
bereitet betreffs der Rückzahlung der Ausgaben der Mobiliſirung, der 
Ausgaben der Freicorps, der Organiſation der Inſtructionslager, der 
Koſten des Baues der departementalen Artillerie⸗Batterien, der aus den 
Anordnungen der franzöſiſchen Militärbehoͤrden hervorgegangenen 
Schäden, des Ankaufs und der Verfertigung von Waffen und Kriegs: N 
munitionen, der Vertheidigungsarbeiten, der Soldatengräber u. |. w. | 
Erſt nach Vollendung dieſer Zuſammenſtellung wird man die vollſtän⸗ 
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[Eeilitariſe es.) n ktanzbſiſche Kriegs min. hat für die 
btröſtmandver in emem Ern, vom 8. März Folgendes verfügt: n 
ven Manövern werden theilnehmen: 2. Corps; deſſen 4. Infanterie: 
Divifion und 5. und 6. Infanterie⸗Brigade getrennt eingeübt werden. 
5. Corps. Die Uebungen dieſes Corps werden 14 Tage dauern. 
6. Corps. Die 23. und 24. Infanterie⸗Brigade werden der Reihe 
nach ſich im Lager von Chalons jede 6 Wochen aufhalten. 10. Corps. 
Die 19. und 20. Diviſion werden während 12 Tage getrennt ma: 

‚ven, 11. Corps. Die 21. und 22. Diviſion werden unter den: 

in Bedingungen mandvriren. 12. Corps. Die Uebungen dieſes 

ps werden 15 Tage dauern. 13. und 15. Corps. Die Uebun⸗ 
en dieſen Corps werden 14 Tage dauern. 18. Corps. Die 3ö5ſte 
Infanterie⸗Diviſion wird in der Nähe von Bordeaux und die 36ſte 
bel Dax und Mont de Marſan während 14 Tage mandvriren. Die 
Zeit der Eröffnung der Manöver eines jeden Corps iſt von dem Da: 
tum der Einberufung der Reſerviſten der Klaſſe von 1870 abhängig 
und muß fo eingerichtet werden, daß die letzteren fo lange als moglich 
n den Depots bleiben und eingeübt werden, ehe fie ſich zu den Ma: 

dern begeben. Die Commandanten der aufgezählten Corps werden 
arch den miniſterlellen Erlaß zugleich aufgefordert, ohne Verzug die 
aöthigen Studien für die Manöver zu machen. Für die nächſten 
Manöver wird die Cantonnirung in Anwendung kommen; die Sol⸗ 
daten werden weder Zelte noch Decken erhalten. 

[Der Miniſter des Innern, Jules Simon,] hat betreffs 
der am 8. April beginnenden Seſſion der Generalräthe ſchon ein 
Schreiben an die Präfecten geſandt, worin er dieſelben auffordert, die 
genannten Verſammlungen zu beſtimmen, ſich einfach auf dem Boden 
der Geſchäfte zu halten und die Politik unberührt zu laſſen, weil Frank⸗ 
reich und deſſen Inſtitutionen der Ruhe bedürftig ſeien. Daß Jules 
Simon ſeinen Urlaub in Italien verbringen will, giebt zu vielen Be⸗ 
ſprechungen Anlaß. Die Einen glauben, daß ſeine Reiſe Bezug auf 
die neueſte Haltung habe, welche Italien dem Papſt gegenüber einge⸗ 
nommen, während Viele befürchten, daß er nur das Weite ſucht, weil 
er den Ereigniſſen aus dem Wege gehen will, die ſich während der 
Ferien der Kammern zutragen könnten. Jedenfalls iſt es auffallend, 
daß der franzöſiſche Miniſter⸗Präſident ſich in einem fo kritiſchen Augen⸗ 
blick ins Ausland begiebt. 


Paris, 27. März. [Jules Simon über die Preßfrei⸗ 
heit.] In der Preßgeſetz-Commiſſton des Senats hat der Conſeil⸗ 
Präſident letzten Donnerstag ſeinen Standpunkt zu der Vorlage dar⸗ 
gelegt und es dürfte, ſchreibt man der „N. Z.“, auch deutſche Leſer 
intereſſtren, die augenblicklichen Anſichten des ehemals ultraliberalen 

Herrn Jules Simon über die Preßfreiheit kennen zu lernen. 

So wurde unter Anderem der Miniſter befragt, unter welchen Um⸗ 
ſalſcher er die Verfolgung eines Journals wegen Verbreitung 
falſcher Nachrichten für geboten halte. Darauf erwiderte Herr Jules 
Simon, daß er in der ſelbſt mala fide erfolgten Veröffentlichung einer 
falſchen Nachricht kein Vergehen erblicken könnte, wenn dieſe Nachricht nicht 
fat u wäre, den öffentlichen Frieden zu ſtören. Die Gerichte könnten 


. 


ſonſt zu leicht die mala fides annehmen und als ein Vergehen ein an und 
ür ſich durchaus unſchuldiges Factum anſehen, das zu beſtrafen die Ge⸗ 
ſellſchaft gar kein Intereſſe habe. Dadurch würde man ſich aber dem Vor⸗ 
wurfe der Tendenz⸗Prozeſſe ausſetzen, und dies fei gefährlich. Deshalb 
halte er es für nothwendig, daß die falſche Nachricht zugleich den doppelten 
Charakter habe, mala fide veröffentlicht zu ſein und den öffentlichen 
Frieden geſtört zu haben. Sodann müſſe das Geſetz dahin einc Ma 
werden, daß auch die Privatintereſſen geſchützt, d. h. daß auch falſche Nach⸗ 
zdahten, welche Privatintereſſen ſchädigen, beitraft werden. Auf die 
Fuge, ob der Miniſter das Vorgehen von der wirklich jtattgehabten Störung 
des öffentlichen Friedens oder Schädigung von A ae abhängig 
oder oh die Möglichkeit, durch die falſche Nachricht eine ſolche 
Storung oder e ae herbeizuführen, genügen ſolle, antwortete Herr 
Jules Simon, daß er ſich zur letzteren Auffaſſung bekenne. Die Auf⸗ 
rehterbaltung der Cenſur aller zur Veröffentlichung durch den Druck 
beſtimmten Zeichnungen und Illufrationen befürwortete der Miniſter 
auf das Entiſchiedenſte. Er könne die „liberté de erayon* nicht zulaſſen und 
ſei der Anſicht, daß dieſelbe mit der Preßfreiheit nichts gemein habe. Ein Jour⸗ 
nal leſe man, weil man es leſen wolle, aber eine ausgeſtellte Zeichnung werde 
auch von denjenigen geſehen, welche ſie nicht ſehen wollten, und deshalb billige 
er die Cenſur und das Verbot beziehentlich die Unterdrückung unmoraliſcher 
oder aufrühreriſcher Zeichnungen. Sodann ſprach fi der Miniſter auch dafür 
zus, daß nach wie vor die 1 1 fremder Zeitungen in Frankreich 
ein Ermeſſen der Regierung unterliegen müſſe. Die franzöſiſchen Journale 
zen durch das Geſetz beſtimmten Regeln unterworfen, hätten einen ver 
antwortlihen Geranten und müßten eine Caution hinterlegen. Alles das 
falle bei der fremden Preſſe fort und deshalb ſei es nöthig, die Regierung 
gegen dieſelbe bewaffnet zu erhalten. Uebrigens, fügte der Miniſter hinzu, 
dürfe man die Gefährlichkeit der fremden Journale und ihre Polemik nicht 
anterſchäßzen. Gefährlich ſei vor Allem die Einführung don gewiſſen 
Broihüren und kleinen Publicationen, und es handele ſich namentlich da⸗ 
rum, dieſe der „vorherigen Autoriſation“ zu unterwerfen. 

Im Weiteren gab der Minifter eine Erklärung ab, welche die 
krguzöſiſchen Buchdrucker mit Freude vernehmen werden. Bisher wird 
hier nämlich bei allen Preßproceſſen geſetzlich auch der Buchdrucker 
als Mitſchuldiger herangezogen. Dieſe geſetzliche Beſtimmung erklärt 
der Miniſter als ungerecht und unmdöthig und will dieſelbe beſeitigt 
ſehen. Wenn ein Artikel nicht unterzeichnet iſt und der Verfaſſer ſich 
nicht nennt, dürfe nur der Gerant des Journales verfolgt wer⸗ 
den. Eine Nachforſchung nach dem wirklichen Verfaſſer 
eines nicht unterzeichneten ſtrafbaren Artikels erſcheint 


dem Miniſter nicht ſtatthaft. 


5 Spanien. 

Madrid, 20. März. [Canovas und die Parteien. — 
Sagaſta. — Der Herzog de la Torre.] Seit der Miniſter⸗ 
präſident die Hauptſtadt verlaſſen hat, um ſich in Cadiz dem könig⸗ 

lichen Gefolge anzuſchlleßen, ſteht — fo ſchreibt man der „K. 3.“ — 
das politiſche Fuhrwerk ganz ſtill. Nichts legt ein beredteres Zeugniß 
für die Thatſache ab, daß Canovas das Leben und Treiben der Par⸗ 
teien beherrſcht, als gerade dieſer Umſtand. So lange er in Madrid 
weilte, traten die Nachrichten über die Reiſe des Königs in den Hinter⸗ 
grund. Alles drehte ſich nur um ihn. Kaum iſt er dem Monarchen 
entgegengeeilt, als auch ſchon die Feſtlichkeiten in Cadiz, die Begrüßung 
Sr. Majeflät Seitens der engliſchen Flotte u. dgl. m. das allgemeine 
Tagesgeſpräch bildeten. Romero Robledo führt während der bis An⸗ 
fang des künftigen Monats dauernden Abweſenheit des allmächtigen 
Meiſters den Vorſitz im Miniſterlum, doch hört man wenig von deſſen 
pätigkeit. Centraliſten und Conſtitutionelle, die ſich erſt vor Kurzem 
inigt hatten und dem Cabinete mancherlei Sorgen bereiteten, 
ſich wieder in den Haaren. Die letzteren geben vor, daß fie nie 

Fammer auf eine Entlaſſung des Cabinets durch königliche Prä⸗ 

© binfteuern würden. Der wahre Grund der Zwietracht liegt 

weit tiefer, in dem Erſtarken der republikaniſch⸗radicalen Partei. 

ah will ſich mit den früheren Kampfgenoſſen nicht gänzlich über: 

en; er ſchwankt anſcheinend in feinem Entſchluſſe, in Wirklichkeit 
aber verfolgt er die von ihm beliebte Politlk des Abwartens, wobei er 
ſich nach beiden Richtungen hin ein Pförtchen offen läßt. Der Haltung 
Sagaſtas entſpricht ziemlich genau die des Herzogs de la Torre. 
Radicale, Republikaner und Gonftitutionelle zählen ihn zu den Ihrigen 
und jede dieſer Parteien glaubt, das größte Anrecht auf ihn zu haben. 
Die Regierung fieht dieſem Treiben mißmuthig zu, doch iſt der Herzog 
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N ‚an; 20. Echt [ 

im Allgemeinen die Erhöhung der Wehrkraft des Landes recht angelegen 
ſein läßt, wendet ſchon ſeit kr Zeit ihre Aufmerkſamkeit den ale 
Kriegsdienſt verwendbaren ſchnellfahrenden Handelsdampfern zu. England 
beſitzt deren eine große Anzahl. Es gilt nun, darüber eine halbwegs genaue 
Ueberſicht zu erlangen und die Admiralität mit den betreffenden Beſitern 
in Verbindung zu bringen. Es iſt eine Abhandlung des Chefs der Schiffs⸗ 
bau⸗Abtheilung in der Admiralitäf, Barnaby, eben in Druck gegeben wor⸗ 
den, welche nähere Mittheilungen aber die Befähigung und Verwendung 
von Handelsſchiffen enthält. Die Schrift ſoll zuſammen mit einigen Be⸗ 
ſtimmungen der Admiralität den Schiffseigenthümern mit dem Erſuchen zu⸗ 
geſandt werden, etwaige geeignete Schiffe anzumelden. Solche Schiffe müſſen 
im Stande ſein, zwölf Stunden hintereinander in der Geſchwindigkeit von 
zwölf Knoten in der Stunde zu fahren. Auch ſollen fie derart in waſſer⸗ 
dichte Kammern getheilt ſein, daß das Schiff in ruhigem Waſſer flott bleiben 
würde, ſelbſt wenn eine dieſer Kammern ein erbebliches Leck erhielte. 

e der Buchdrucker.] In Manſion Houſe fand heute 
unter dem Vorſitze des Lordmayors von London ein Meeting ſtatt, das die 
Veranſtaltung einer Ausſtellung engliſcher und ausländiſcher Druckereigegen⸗ 
tände zur Feier der vor nunmehr 400 Jahren durch William Caxton er: 
olgten Einführung der Buchdruckerkunſt in England zum Zwecke hatte. 
Auf den vom deutſchen Botſchafter, Grafen Munſter, unterſtützten Antrag 
Anthony Trollope's nahm die Verſammlung eine 22 an, die ſich für 
die vorgeſchlagene Feier ausſprach. Graf Münſter hob in ſeiner Rede her⸗ 
vor, daß er die Ehre habe, das Land zu vertreten, in welchem die Buch⸗ 
druckerkunſt erfunden worden ſei, und daß er die beabſichtigte Feier als ein 
neues Band der Vereinigung zwiſchen England und Deutihlehd betrachte, 
von welcher er hoffe, daß ſie zwiſchen beiden Ländern fortbeſtehen werde. 


Osmaniſches Reich. | 

Konſtantinopel, 23. März. [Das Parlament. — Die 
Kr lenſer. — Telegraphen-Strike. — Oeffentliche Un: 
ſicherheit.] Geſtern hielt die Deputirtenkammer ihre erſte 
öffentliche Sitzung. Die Räumlichkeiten, in welchen die Kammer tagt, 
ſind ſehr beſchränkt, und aus dieſem Grunde iſt man mit der Aus⸗ 
gabe von Eintrittskarten ſehr ſparſam. Geſtern wurden nur achtzig 
Karten ausgegeben. Davon entfielen zwanzig auf die Vertreter der 
Preſſe und zehn auf das diplomatifche Corps, welches letztere jedoch 
von der ihm reſervirten Tribüne wenig Gebrauch machte. Man be⸗ 
merkte in der Diplomatenloge nur den ruſſiſchen Botſchafts⸗Dolmetſch 
Onou und einen anderen Geſandtſchafts⸗Dolmetſch. Die Kammer ber 
ſchäftigte ſich mit der wenig intereſſanten Berathung der Geſchäfts⸗ 
ordnung und hatte die Debatte nur inſofern einige Anziehungskraft, 
als man conſtatiren konnte, daß es nur die mohamedaniſchen Depu⸗ 
tirten waren, welche das Wort ergriffen, um kurz ihre Meinungen zu 
ſagen. Die chriſtlichen Deputirten hingegen beobachteten vollſtändiges 
Stillſchweigen und muß ihre Haltung zumeiſt ihrer Schüchternheit zu⸗ 
geſchrieben werden, die wieder auf Rechnung ihrer mangelhaften Kennt⸗ 
niß der türkiſchen Sprache zu ſetzen iſt. Die meiſten Chriſten ſprechen 
das in den Bazars übliche Vulgär⸗Türkiſche, vermögen aber keineswegs 
in der türkiſchen Schriftſprache ſich an einer längeren Debatte zu be⸗ 
theiligen. Die Mohamedaner ſind alſo nicht nur durch ihre Majo⸗ 
rität, ſondern auch durch den erwähnten Umſtand überwiegend im 
Vortheile und beherrſchen dadurch ausſchließlich das Terrain. 
So wenig intereſſant augenblicklich die Debatten ſind, ſo bietet 
doch der äußerliche Anblick der Kammer viel Anziehendes. Es iſt in 
der That höchſt intereſſant, fo viele Abarten der buntſcheckigen Bevöl⸗ 
kerung des türkiſchen Reiches unter einem Dache verſammelt zu ſehen. 
Man ſieht weiße und grüne Turbane neben dem rothen Fez; neben 
einem behandſchuhten Armenier und einem ſeinen prächtigen Schnurr⸗ 
bart fortwährend drehenden Albaneſen erblickt man einen Dreh⸗Derwiſch 
mit einer eylindriſchen Kopfbedeckung, überragt von einem grünen 
Turban. Hier ſitzt ein europäiſch elegant gekleideter Grieche im eifrigen 
Geſpräche mit einem Bulgaren, und dort kehrt ein Bosniake den 
Rücken einem Juden. welcher an alles Andere zu denken ſcheint, als 
an das, was im Saale vorgeht. Hoch oben thront majeſtätiſch auf 
ſeinem Präſidentenſtuhle Achmed Vefik Effendi und leitet ziemlich 
geſchickt die Debatte ſeiner ſchweigſamen Redner. Der Geſammteindruck 
des Hauſes iſt ein wahrhaft maleriſcher. Unter den anweſenden 80 Depu⸗ 
tirten konnte man 9 Nationalitäten mit 12 verſchiedenen Idiomen 
unterſcheiden. Man ſpricht in dieſem Hauſe türkiſch, perſiſch, arabiſch, 
griechiſch, armeniſch, bulgariſch, ſerbiſch, kurdiſch (ein Gemiſch von 
perſiſch und arabiſch), ſyriſch, walachiſch, hebräiſch und ſpaniſch. — 
Allen officiellen Dementis zum Trotze verweigern die Kretenſer nach 
wie vor die Entſendung von Deputirten in das hieſige Parlament. 
Edhem Paſcha, von dieſem Entſchluſſe benachrichtigt, richtete ein Tele⸗ 
gramm an die Muteſſarifs der verſchiedenen Kreiſe von Kreta, worin 
er die Beſorgniſſe der Kretenſer zu widerlegen ſucht, daß ihr even⸗ 
tuelles Erſcheinen im Parlamente ihren Repräſentatlo⸗Privilegien prä⸗ 
judiciren würde. Sein Telegramm blieb wirkungslos und hatte im 
Gegentheile eine ziemlich hochfahrende telegraphiſche Erwiderung Seitens 
der Kretenſer zur Folge. Dieſelben beriefen ſich abermals auf die Be⸗ 
ſtimmungen des organiſchen Geſetzes für Kreta, und fügten noch hinzu, 
daß auch das Wahlgeſetz, als auf religiöfer Bevorzugung beruhend, fie 
nicht beſtimmen könnte, der an ſie ergangenen Aufforderung Folge zu 
geben. Trotzdem ordnete der Großvezier an, daß die mohamedaniſchen 
Provinzialräthe einen Mohamedaner und einen Chriſten unverweilt zu 
wählen haben. Der von den Mohamedanern gewählte Chriſt lehnte 
jedoch ab, und ſo traf mit dem letzten Poſtdampfer nur der eine mo⸗ 
hamedaniſche Deputirte von Kreta hier ein. — Der Telegraphen: 
Strike dauert hier und in den Provinzen noch immer ungeſchwächt, 
wenn auch etwas latenter, fort. Die Depeſchen⸗Beförderung iſt in 
Folge deſſen hoͤchſt mangelhaft und ſieht ſich die Telegraphenverwaltung 
veranlaßt, permanent Linienſtörungen als Grund anzugeben. — Die 
Nachrichten über den Stand der öffentlichen Sicherheit aus 
den Provinzen lauten höchſt betrübend. Zahlreiche Rͤuberbanden 
durchſtreifen Rumelien und Anatolien, brennen und ſengen und brand⸗ 
ſchatzen in der unerhörteften Weiſe die Bevölkerung. Die Behörden 
ſind ganz ohnmächtig, das Räuberunweſen zu unterdrücken. 


tovinzial- Beitung. 


Breslau, 29. März. Angekommen: Graf v. Limburg⸗Styrum, 
k. d. Geſandter aus Sachſen⸗Weimar. g (Fremdbl.) 

* [Gewitter.] Auch aus Oels ſchreibt man unterm 28. März: 
Geſtern Abend gegen 7 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt mit Regen und 
Hagel und unter einigen heftigen Donnerſchlägen ein Gewitter. Der füd: 
liche Theil des Kreiſes wurde wenig oder gar nicht berührt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der mediciniſchen Section am 16. März 1877 beſprach 
Herr Privat⸗Docent Dr. Sommerbrodt ſeine „experimentellen Unter⸗ 
ſuchungen über den Radialpuls mit Bezug auf Mitralklappen⸗Erkrankungen“ 
und erläuterte dieſelben durch Gurbentafeln. Der Vortrag iſt inzwiſchen im 
deutſchen Archiv für kliniſche Medicin erschienen. 

Hierauf ſprach Herr Dr. Silbermann über Melaena der Neugeborenen. 
Der Vortragende hebt zuerſt die große Seltenheit von Melaena Vera Neonator. 
hervor und hetont, daß erſt durch die Beobachtungen von Hecker (1864), 
von Binz (1865), von Spiegelberg (1869), von Pleiſchmann (1870) und von 
Landau 1874) im Gegenſaße zu allen bisherigen ein pathologiſch⸗anato⸗ 
miſches Subſtrat für die Melaena der Neugeborenen, ein Magen: oder 
Darmgeſchwür, gegeben wurde. In den beiden nun mitzutheilenden Fällen 
von Melaena handelt es ſich um bedeutende mehrtägige Blutungen per Os 


N 


Marine.] Die jetzige Regierung, boelche ſich] N 


tu 4 . 
m, tu. td, zen- odr 
ö Ats gefunden Mitter fehlten. 
Rinder kamen bei gleicher Behandlung, beſtehend in in Lis gelühlter . 
und in Eisumſchlägen auf die Magengegend, durch. Schließlich hebt der 
Vortragende die divergirenden Anſich über die Prognoſe und Pathogeneſe 
der Melaene Neonator hervor und erwähnt von den letzteren: 
3 Allgemeine Plethora des Kindes bei der Geburt, 
2 Goon Unterleibspleih ora, 
3) Geburtstrauma, 
4) Compreſſion des Nabelſtranges, 
5) Reizung des Verdauungstractes 
6) Foetale Magenentzündung, 
7 Foetales Magengeſchwür. 


bengſen beni ce muf 

„Furtstraumm Bintungen au 

e, ſow ie aus den ruf ba. zen 
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* i 
durch Fruchtwaſſer oder Meconjum, 


bar, und nimmt entſprechend den einzelner! Sectionsbefunden folgende Er⸗ 
klärungsarten für die Melaene an: 


a. Einen emboliſchen Proceß, herrührend von der Nabelvene nach Landau, f 


wenn ein Geſchwür und in deſſen Nähe ein Embolus im Verdauungstract 
vorhanden iſt. f 
b. Eine Blutextravaſation in die Schleimhaut des Verdaungstractes, wenn 
ein Geſchwür da aber kein Embolus; und zwar iſt dieſelbe bedingt durch 
Athmungsſuspenſion. 


Von allen dieſen Anſichten weiſt der Vortragende nach, daß ſie un halt? 


Finden ſich keine Subſtanzverluſte im Verdauungstract, jo nimmt der Be ; 


e für die Entſtehung der Melaene an: 
a. Eine 
nach der Geburt fofort erhöhten Blutdruck im linken Ventrikel und geſamm⸗ 
ten Aortenſyſtem. 5 

b. Eine Stauung im venöſen Kreislauf oder eine Capilarblutung bes 
dingt durch Athmungsſuspenſion, Brechact, vergrößerte Milz, Leber oder 
Atelectaſe der Lungen. Cohnheim. Freund. 


X. Neumarkt, 28. März. [Tageschronik.] 
Verſammlung hieſ. Turn⸗Vereins im Scheuler'ſchen der 
ſehr ſtark beſucht war, ergab der Kaſſenbericht des Kaſſenwarts E. Rein 
daß in der Kaſſe im Gegenſatz zum vorigen Jahre, wo der Beſtand 2060 


In geſtriger Generale il 


Mark betrug, jetzt circa 2330 Mark vorhanden find, welches Geld feiner 


Zeit mit auf Baukoſten zur Turnhalle verwendet werden ſoll. Der Vor⸗ 
ſitzende E. Ziehbold erſtattete ſpeciellen Bericht über die Vereinsthätigkeit 
des verfloſſenen Jahres. Als Geräth⸗ und Kaſſen⸗Reviſoren wurden Kauf⸗ 


mann Kaſchel, Koch jun. und Frieſe gewählt; zum Deputirten für den 4 


Gauturntag in Breslau Kaſſenwart Reinſch. Am diesjährigen Lehreurſus 
im Turnen in Breslau ſollen durch die Wahl die Kürſchner Robert Schilder 
und Paul Nitſche Theil nehmen. Jeder erhält pro Tag 3 Mark Diäten. 
Der Vorſtand des Turnvereins wurde vollſtändig wiedergewählt. Zum 
Comité für Arrangements Behufs Erſchwingung don Geldern für den 


Turnhallenbau wählte man wieder: A. Waſſervogel, Bruno Reche, Pp). 


Sartorius, Bruno Wolffs, C. Drobig und an Stelle zweier ausgeſchiedener 
Comité⸗Mitglieder Ullrich Koch und Theodor Kaſchel. Nach 
Verſammlung wurde ein gemüthlicher Bier⸗Comment eröffnet. — Vor 
einigen Abenden, etwa gegen 7 Uhr, gerieth ein Stellenſohn in Marſchwitz 


in den hoch angeſchwollenen Weiſtritz-Fluß und ertrank. An 
t. Kattowitz, 28. SE [Feſtſetzung des ſtädtiſchen Etats. — 
Section. — eſtern endlich haben unſere Stadwerordneten in 


heater. 
einer außerordentlichen Sitzung von 6— 9% Uhr Abends den Communal⸗ 
Etat für das Jahr 1877/78 feſtgeſetzt. Aus demſelben iſt nachſtehendes 
hervorzuheben. Der Etat der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 273,670,90 M. ab, gegen 298,633,48 M. im Vorjahre. Unter 


den Einnahmen find aufgeführt: 10,000 M. als Erträgniß der Marktſtands⸗ 


gelder, 54,000 M. zurückzuziehende Capitalien, 42,000 Mark vom Fiscus an 
die Commune zu zahlende Entſchädigung für Uebernahme des die Stadt 
durchſchneidenden Chauſſeezuges und 154,378, 18 Mark von den Einwohnern 
der Stadt und den Forenſen aufzubringenden Communalabgaben. Die 
ee, ſind nicht etatirt und werden beſonders repartirt 
werden. 
das neue Simultanſchulgebäude, 30,000 M. als erſte Rate für das neu zu 
erbauende ſtädtiſche Krankenhaus, 27,140 M. für ſonſtige Hoch⸗, Waſſer⸗ und 
Straßenbauten reſp. Reparaturen. Die ſtädtiſchen Schulen erfordern einen 
Zuſchuß von 53,439 M. aus der Kämmereikaſſe, davon entfallen 10,043 M. 
auf das ſtädtiſche Gymnaſium, 1200 M. auf die höhere Töchterſchule und 
der Reſt auf die Elementarſchule. Für Beleuchtung der Stadt ſind 6100 M., 
für Bereinigung 4000 M. etatirt. Zwei Stellen im ſtädtiſchen Verwaltungs: 
perſonal find neu geſchaffen, nämlich die eines Polizeiboten mit 720 Mark 


und die eines Straßen⸗Planeur mit 600 M. Jahresgehalt. An Zinſen, 


welche die Commune zu zahlen bat, find 34,991.93 M. aufgeführt. Der 
Armenfonds erfordert einen Zuſchuß von 13,839 30 M., gegen 10,685 M. 
im Vorjahr. balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 17,124.30 M. 
An laufenden Armenunterſtützungen ſind 9925 M. zu zahlen. Der Etat 
der ſtädtiſchen Simultan⸗Elementarſchule ſchließt in neh und Ausgabe 
mit 66,074 Mark, der der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule mit 18,810 Mark 
ab. Zur Elementarſchule hat der Gutsbezirk Kattowitz für die Kinder, 
welche von dort die hieſige Schule beſuchen, 1556 Mark, die eingeſchulten 
evangeliſchen Gemeinden aber 4110 M. an Schulgeld beizuſteuern. Die 
. welche an 29 Lehrer incl. 2 Rectoren und 2 Hauptlehrer und 
an 4 Lehrerinuen zu zahlen ſind, belaufen ſich auf 50,034 M. Die beſon⸗ 
deren Induſtrielehrerinnen find in Wegfall gekommen. Der Etat für das 
ſtädtiſche Gymnaſium, welcher auf 3 Jahre feſtgeſtellt iſt, balancirt mit 
40,130 M. in Einnahme und Ausgabe. — Vorgeſtern fand in Bogutſchütz 
die gerichtliche Section des in der Nacht zum 23. von einem Poſten des 
Grenz⸗Commandos erſchoſſenen Taubſtummen Johann Howanna jtatt, zu 
welchem Zwecke ſich die Gerichtsperſonen von hier in das Kloſter der Barm⸗ 
berzigen Brüder nach Bogutſchütz, wohin die Leiche geſchafft worden war, 
begaben. Wie wir vernehmen, ſoll eine Unterſuchung wegen dieſes be 
dauernswerthen Vorfalles eingeleitet ſein. — Herr Heinrich Grans vom 


Stadttheater in Leipzig weilt ſeit Sonntag bei uns und iſt bereits dreimal 8 


aufgetreten. 


Berlin, 28. März. Der telegraphiſch bekannt gewordene Rechnungs⸗ 
Abſchluß der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt gab der heutigen er eine 
recht feſte Phyſiognomie, obgleich die mit ! 
und das Factum beſtätigen, daß der Geſchäftsgang der Creditanſtalt unter 
der Ungunſt der Zeitverhältniſſe zu leiden gehabt hat. Die Boöͤrſe kritiſirt 
allerdings meiſt nur höchſt oberflächlich und dem nur iſt zuzuſchreiben, daß 
ſich die Feſtigkeit, die für Creditactien allenfalls noch 
des erwähnten Rechnungs⸗Abſchluſſes ſich motiviren läßt, auch über ſämmt⸗ 
liche andere Verkehrsbranchen verbreitete. Der Umſatz blieb aber im Allge⸗ 
meinen ſehr beſchränkt und gewann nur in den Hauptſpeculationswerthen 
eine größere Ausdehnung. Die Deportſätze ſtellten ſich Anfangs etwas 
höher, verringerten ſich aber im weiteren Verlaufe. Es 100 0 Deport: 
Credit 2—1,25 M., Lombarden 1,00 M., Franzoſen 1,25— 1,00 M. Reichs⸗ 
bank 4 pCt., Disconto⸗Commandit %—% pCt., Laurahütte % pCt., Ita⸗ 
liener 0,35 pCt., Oeſterreichiſche Goldrente 0,25 pCt., dito Silberrente 0,10 
Procent, dito Papierrente 0,25 Procent, öprocentige Ruſſen % pet 
Für öſterreichiſche Nebenbahnen gelangte eine recht feſte N 
zum Durchbruch, beſonders erfreuten 175 roßer * Galizier, 
dolfbahn, Eliſabethbahn und Boͤhmiſche efibab Auch die localen Specu⸗ 
lationseffecten zeichneten ſich durch gute Feſtigkeit aus. Disconto⸗Comm. 
und Laurahütte kamen höher zur Notiz. Disc. Comm. 104, ult. 104 —% —104, 
Laurahütte 66,60, ult. 6666,40. In den ausländiſchen Staatsanleihen 
fand ein ziemlich lebhafter Verkehr ſtatt, anfänglich herrſchte auch eine feſte 
Stimmung, nach und nach ſchwächte ſich dieſelbe aber ab. Goldrente und 
Papierrente wurden vorzugsweiſe umgeſetzt. Ruſſiſche Werthe beliebt und 
anziehend. öproc. Anleihe per ult. 85484 —85½. Preußiſche und an 
dere deutſche Staatspapiere unbelebt. Auch Eiſenbahnprioritäten ſehr ill, 
jedoch in beſſerer Tendenz als die in den vorangegangenen Tagen. Auf 


dem Eiſenbahnactienmarkte blieb der Verkehr ſehr ſtill. Halberſtädter ſteis 


gend bei großen Umſätzen. Stettiner ſchwächer, Potsdamer waren gat etwas 
niedrigerem Courſe ſehr feſt und begehrt, Von leichten Actien Rahebahn 
belebt, Tilſit⸗Inſterburg, Nordhauſen⸗Erfurt und Weimar⸗Geraer in einigem 
Verkehr. Oſtpreußiſche Südbahn Stamm⸗Prioritäts⸗Actien anziehend. 
Bankactien in ſehr ruhigem Verkehr. Eſſener Creditbant und Antwerpener 
Centralbank anziehend, Baſeler Bankverein, Börſen⸗Hankdelsverein, Geraer 
Credit, Hannoverſche, ſowie Deutſche Bank lebhafter und höher, Meininger 
Bank feſter, Weimariſche Bank ebenfalls gut behauptet, auch Luxemburger 
Bank beliebt, Rostocker Vereinsbank ſteigend, Braunſchweiger und Geraer 
Bank niedriger, Brüſſeler Bank ließ etwas im Courſe nach. Induſt: 
papiere meiſt geichäftslos, nur für einige Montanwerthe entwidelte ſich, + 
regeres Geſchaͤft. Gelſenkirchen belebt. König Wilhelm ſetzte die ge! 
Steigerung fort, ohne daß genügend Malerjal an den Markt kam. Aren: 
berger niedriger. Märkiſch⸗Weſtfaliſche nachgebend, ebenſo Bergisch: Marti 
Bergwerk und Braunſchweigiſche Kohlen. 
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Texturveränderung der Gefäßwand in Verbindung mit dem 


Saale, die leider ic | 


chluß der 


aus einzelnen Daten 


Unter den Ausgaben heben wir hervor: 21,630 M. Reſtkoſten für 


etheilten Zahlen nur Bekanntes 


u WET ir, 


Sconto: andit ın 
5, Delterr, Goldrente 64, di. _ 
tufien 85,25, Köln⸗Mindener 93, 
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894. do. Schatzanweiſungen neue 85%. 8 
58. Central⸗Pacific 99. Reichsbank 155%. Silberconpons —. 
64%. Rudolfsbahnactien —. Feſt, aber jti 9 
. Nach Schluß der Börfe: Creduacnen 125%, Franzoſen 188%, 1860er 
Looſe —, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, 
Goldrente 64%, Nationalbank —, Reichsbank —. 
®) per medie reſp. per ultimo. . 
amburg, 28. März. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] 0 
St.⸗Pr.⸗Actien 117, Silberrente 56, Goldrente 64, Eredit⸗Actien 125 
1860er Looſe 100%, Franzoſen 470%, Lombarden 165, Italien. Rente 73%, 


= 


Vereinsb. 119%, Laurahütte —, Commerzbank 99%, Norddeutſche 129, 3 


Anglo⸗deutſche 36%. Internationale Bank 85. Anierikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Ninden. St.⸗A. 93%, Rhein«Gifenb. do. 103%, Berg.⸗Märk. do. 75%, 
Discento 2% pCt. — Felt. l 
Liverpool, 28. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht) 
ee Umſaß 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 
Liverpool, 28. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Officiell. 
ee Orleans 6%, middling Mobile 6%, fair Dbollerah 5,01, 
middl. fair Dhollera) 4%, good middl. Dhollerah 4,11, middl. Dhollerah 4%, 
fair Bengal 4%, good fair Bengal —, fair Broach 5,09, newfair Omra 5,01, 
4m fair Oomra 5,03, fair Madras 5, fair Pernam 6,07, fair Maceio 
%, fair Egyptiſche 6%. ; 
Paris, 27. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 68,25, Nr. 5/7/9 557 März pr. 100 Kilogr. 74,50. Weißer Zucker 
Tacust 725 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 77,50, pr. April 77,25, pr. Mai⸗ 
y ‚uguit „ 2 8 * 
Antwerpen, 28. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


Geſchäftslos. 
twerpen, 28. März, Aabainag [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) affin., Type weiß, loco 37 bez. u. Br., pr. März 37 Br., ver 
57 37 Br., per September 38% Br., per September⸗December 39 Br. 
uhig. 

Bremen, 28. März, Nachm. Petroleum unverändert. (Schlußbericht. 
Standard white loco 14,65, ver März 14,65, per April 14,60, per Mai 
14,60, per Auguſt⸗December 15,75. 

Hamburg, 28. may. dec dee erdinand Seligmann.] 
Weizen, April⸗Mai 217 M. Br., 216 M. Gd., September⸗October —. 
— Roggen, April⸗Mai 154 M. Br., 153 M. Gd., Sept.⸗October —. 
— Rüböl, Mai 67 M. Br., 66 M. Gd., October —. Petroleum, loco 
14,75 M. Br., 14,50 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 40 M. Br. 39% 
e e e 30%, D. Br, 30% . Gee M. Br., 
30 M. Gd., Juni⸗Juli 40% M. Br., 40% 2: Gd., Juli⸗Auguſt 41 M. Br., 
41 M. Gd., Auguſt⸗Sevtember 42 M. Br., 42 M. Gd. g 

Amſterdam, 28. März. onen Bei der heute hier von der 
Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft abgehaltenen Zinnauction wurden 23,518 
Blöcke Banca⸗Zinn zu 42 à 43 Gulden zum Verkauf angeboten. Der 
Mittelpreis betrug 42½ Gulden. Es wurde Alles verkauft. 


Berlin, 28. März. [Producten⸗Berich.] Das Wetter iſt ver⸗ 
änderlich geworden, die Luft blieb aber mild. Für Roggen iſt keine weſent ⸗ 
liche Veränderung eingetreten. Angebot auf Termine war weniger reichlich 
als geſtern, dennoch hat eine feſtere Haltung nicht Platz greifen können. 
Loco find bei mäßiger Zufuhr gute Preiſe bedungen worden. — Roggen⸗ 
mehl behauptet. — Weizen etwas matter, beſonders hat nahe Lieferung 
unter dem Druck einiger Realiſationsverkäufe leiden müſſen. — Hafer loco 
verkaufte ſich ſchwierig. Termine matt und etwas niedriger. — Rüböl flaute 
ziemlich ſtark und iſt auf nahe Sichten weiter merklich gewichen. Es iſt 

jemlich viel realiſirt worden. — Petroleum anfänglich feſter, aber zum 
chluß mehr angeboten und matt. — Spiritus hat ferner etwas nad): 
gegeben im Werthe, der Umſatz blieb dennoch recht ſchwach. 

Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißer feiner polniſcher — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 221220 M. bez., 

r Mai⸗Juni 223—222%½ M. bez., per Juni⸗Juli 225—224 M. bez., per 
Mili⸗Auguſt 222 M. Br., per Septbr.⸗Oet. 215 M. bez. Gel. — Ctr. Kün⸗ 
gungspreis — M. — Roggen loco 153 bis 184 M. pro 1000 Kilo nach 
Malität gefordert, ruſſiſcher 162—163 M. ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 
54—167 M. bez., polniſcher — Mark bez., inländ. 176—183 Mark bez., 
defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn bezahlt, per März 162 M. bez., 
per März⸗April — M. bez., per Frühjahr 162—162%—162 Mark bez., 
per Mai⸗Juni 159% Mark bez., per Juni⸗Juli 159159 Mark bez., 
ver uli⸗Nuguſt 159 —158½% Mark bez., per September⸗October 158 ½ bis 
158 M. 155 Gekündigt — Centner. Künvigungspreis — M. — Gerſte 
loco — M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120—167 M. pro 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140-153 M. 
be, aſſiſcher 128—145 Mark bez., 1 157 bis 160 Mark bez., 
T 7.160 Mark bez., ‚„pelisifher — Mark bez., böhmiſcher 157—160 M. 
ben, ungarifber 138—140 M. bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., 
ber Arabiabr 149—149/½ M. bez., per Mai⸗Juni 151% M. bez., per Juni⸗ 


* * 7 
Ya 155 M. Br., per Juli⸗Auguſt 151 Mark bez. Gekündigt — Ctr. 
Kaändigungspreis — Mord g 


Breslau, 29. März, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei ſehr ſchwachen Zufuhren und un⸗ 
n ohe fe ec EN 

Weizen, hohe Preiſe erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
zer 17,60 bis 20,00 — 22,00 Mark, gelber 17,50—19,80— 21,60 — 

ep über 1 1 Bait a 

uggen in matter Haltung, pr. ilogr. neuer 14,00 bis 16—17 
1880 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. { 
se 15, 15,80 Mark. g 7 
ber ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
Mark. 5 
V angeboten, pr. 100 Kilogr. 11,40 —11,80—12,40 Mark. 
ſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 12—13,70— 15,80 Mark. 
nen en 25 100 en Mark. 
nen gut verkäufli © ilogr. gelbe 9,50 — 10,50 — 11,20 
aue 9,50--10,40--11.00 Mark. 8 . 8 : 
en blieben vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11,60— 12,50 Mark. 
‚aaten ohne Zufuhr. 
glein in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 — 2 — 
Binterraps ©... ... 29 — 26 — 25 — 
Winterrübſen 27 50 23 50 21 50 N 
Sommerrübſen 29 — 25 — 21 — 
Leindotter 22 50 20 50 17 50 


de, kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mart. 
unchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 

amen ſchwaches Angebot, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
„ 1667076 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 40—42— 50 
Mark, hochfeiner über Notiz. 


1 


Mark, Roggen fein 


Hamburger 


g b 
Jerſte ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 


A. Hoſäus. — Literatur und Kunſt: 
Zeit. Von Karl Bartſch. (Schluß.) — Eine türkiſche Reiſe. 


Meinl odne Ae. „ Geben 
50 806% 72 

2⁵ Mar Wetzen lll. a ’ 

K. Frankenſtein, 2. März. dem Prozeg 3 N e.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende breite a: Für 100 Kilogr. Denen 
20,70 und 21,70— 22,40 Mark, Roggen 17,50 und 18,00—18,60 Mark, Gerſte 
14 u. 14,50—15,1ME., Hafer 13,30 n. 14,05— 14,45 Mark, Erbſen 15,30 Mark, 
Kartoffeln 3,20 Mk., Heu 6 Mk, Stroh 5,80 Mk., Butter 1 Klgr. 2 Mark, 
Eier das Schock 2 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitätt 


Roggen⸗Fuftermehl 


wi 


Sternwarte zu Breslau, 

März 28. 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmeeeee + 10°4 + 5%8 +5°5 
Luftdruck bei oo. 3371.79 332’ 61 331,74 
San N 2081 2507 24,67 
Dunſtſättigung 47 pCt. 62 pCt. 82 pCt. 
Wud ehcka W. 2. S. 1. S. 1. 
Wetter zieml. heiter. bewölkt. trübe. 


FCC KT eee e 

Breslau. 29. März. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 66 Cm. U.⸗VB. 1 M. 58 Em. 

PPT 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 28. März. Die Budget⸗Commiſſion beſchloß den jähr⸗ 
lichen Tilgungsbetrag von 150 Millionen bei der Bank von Frank⸗ 
reich beizubehalten und den die Herabſetzung der Amortiſationsſumme 
betreffenden Antrag abzulehnen. 

Southampton, 28. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Weſer“ iſt hier eingetroffen. g 


Literariſches. 
Idie „Neue Deutſche Dichte er Redacteur Rudolf Faſtenrath 
in Herisau (Schweiz); edition C. G. Theile, Buchhandlung in Leipzig, 
Jabel in ihrer vierten Nummer, Jahrgang 1877, folgenden intereſſanten 
nhalt: 

Der Sonnenſtrahl von L. v. Heemſtede. — Aus der Kindheit (I.—III.) 
von Heinrich Seidel. — Geheilt von Wilhelm Kunze. — enge re 
von Ludwig Auerbach. — Himmel und Hölle von Wilhelm Kunze. — Wach⸗ 
holder von Carl Lehmann. — Der Kuß von Theodor Winkler. — Aus dem Buch 
der Sprüche von Alexander Kaufmann. — Grau oder Roth, Humoreske von 
Albert aa (Fortſetzung.) — Die Heimftätte. Erzählung von Nine 
Güthner. (Schluß.) — Offener Sprechſaal. — Buücherſchau. — Briefkaſten. 

Nr. 1 bis 3 (die jedem Beſteller nachgeliefert werden) enthalten außer 
poetiſchen Beiträgen von bekannten und weniger bekannten deutſchen Dich⸗ 
tern einen intereſſanten Artikel über didactiſche Poeſie, mit beſonderer 
Bezugnahme auf Fr. Rückert, aus der Feder des berühmten Rüdert- 
Biſographen Conrad Beyer, eine reizende Humoreske: „Grau oder 
Rotb?“ von Albert Stutzer, eine ernſte Erzählung „Die Heimſtätte“ von 
Nina Günther, eine prachtvolle philoſophiſche Arabeske von Mar⸗ 
garethe Holm lletztere als Probe aus der Verfaſſerin neueſtem Werke: 
„Wetterleuchten“, Leipzig 1877); und endlich in jeder Nummer einen inter⸗ 
eſſanten „Offenen Sprechſgal“ und Brieſkaſten. a 

Abonnementspreis 5 Mark halbjährlich. Alle ſoliden Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes nehmen Beſtellungen an; un abonnirt man direct 
durch Einſendung des Abonnements» Betrages per Poſtmandat bei C. G. 
Theile, Buchhandlung in Leipzig 

Jeder Abonnent erhält monatlich die beiden hübſch ausgeſtatteten Gratis⸗ 
Beilagen „Orphelia“ (enthaltend Beiträge der erſten deutſchen Dichterinnen) 
und „Schweizeriſche Dichterhalle“ (in der Schweiz das angeſehenſte 
poetiſche Blatt). 


2. Handbuch der bildenden und gewerblichen Künſte von Au guſt 
Demmin unter Mitwirkung des Vefaſſers ins Dentſche übertragen vou 
Oscar Mothes in Leipzig. — Verlag von Karl Scholtze in Leipzig. 

Obwohl in neuerer Zeit zahlreiche Schrſten und Monographien über das 
„Kunſtgewerbe“ erſchienen ſind, fo entbehrten wir in Deutihland bisher 
doch eines das ganze Gebiet umſchließenden Werkes, wie es die franzöſiſche 
Literatur in der „Encyclopedie des beaux-arts plastiques ete“ von 
A. Demmin bereits ſeit längerer Zeit beſitzt. Wir begrüßen daher das 
Unternehmen der Scholtze ſchen Verlagshandlung mit Freuden, dieſes Werk 
ins Deutſche übertragen zu laſſen und es trifft ſich überaus günſtig, daß 
der Verfaſſer — ein Deutſcher von Geburt — zur Zeit in Wiesbaden weilt 
und an der Uebertragung in feine Mutterſprache mitwirkt. Die Ueberſetzung 
ſelbſt iſt einem auf dieſem Gebiete bereits bewährten Schriftſteller, dem 
Herrn Baurath Dr. Mothes in Leipzig anvertraut. Durch das Zuſammen⸗ 
wirken beider Männer iſt die Bürgſchaft für eine gelungene Ausführung des 
Unternehmens gegeben. J 

Das Werk, deſſen erſte Lieferung uns vorliegt, wird aus fünf ſtarken 
Bänden von durchſchnittlich je 30 Bogen groß Octav beſtehen und mit ca. 
6000 Abbildungen verſeben fein; es wird das geſammte Gebiet der bildenden 
und gewerblichen Künſte umfaſſen. — Es enthält eine allgemeine culturge⸗ 
ſchichtliche Einleitung, ferner folgende Abſchnitte: Schrift und Bilderkunde 
und Verwandtes; Baukunſt; Thongefäßkunde und Schmelzkunſt; Bildnerei 
und Geräthe; Malerei; Webekunſt; vervielfältigende Kunſt und Verwandtes. 
Der Text wird durch die beigeſetzten Abbildungen erläutert. Ein ſyſtematiſches 
Inhaltsverzeichniß aller in dem Werke vorkommenden Gegenſtände, Werth⸗ 
ausdrücke, Namen u. ſ. w. wird an und für ſich ein vollſtändiges Kunſt⸗ 
wörterbuch bilden. 5 

Die Ausſtattung des Werkes iſt, nach der uns vorliegenden Probe zu 
aD eine ſehr elegante, die Abbildungen find mit Geſchmack und fin: 
leriſchem Verſtändniß ausgeführt. ? 

Wir empfehlen das Unternehmen der allgemeinen Aufmerkſamkeit. 


Deutſches Rechtsbuch, ein Spiegel des heutigen bürgerlichen Rechts 
in Deutſchland von Prof. Dr. Felix Dahn in Königsberg, Beckſche Buch⸗ 
handlung in Nördlingen. Es war eine alte Klage, daß das deutſche Na⸗ 
tionalleben von dem Augenblick anfing zerſetzt zu werden, wo das in frem⸗ 
der Sprache geſchriebene römiſche Recht das deutſche Gewohnheitsrecht, wie 
es einſt im deutſchen Sachſen⸗ und Schwabenſpiegel ſeinen Ausdruck fand, 
1 verdrängen begann. Jetzt, wo man an der Codification eines neuen 

ürgerlichen Rechts für das Beulſche Reich Ei arbeiten begonnen hat, iſt es 
gewiß eine ehen ſo fruchtbare als patriotiſche Idee, einen Spiegel des heu⸗ 
tigen bürgerlichen Rechts in Deutſchland in populärer Sprache zu ſchreiben, 
ſo daß alle Gebildeten der Nation, welchem Lebensberuf ſie auch immerhin 
angehören, ſich die Grundbegriffe des Rechts aneignen können. Gewiß 
konnte Niemand geeigneter fein, ſich dieſer Aufgabe zu unterziehen, als 
Felix Dahn, scher mit der gründlichen Gelehrſamkeit des Rechtslehrers 
die Kraft, den Schwung und die Klarheit des Dichters verbindet. Nach der 
uns vorliegenden erſten Lieferung verſpricht das Rechtsbuch ein richtiger 
deutſcher Rechtsſpiegel zu werden und wird eine Zierde der „Handbibliothek“ 
für das öffentliche Leben ſein. . M. W. 


Spinoza. Rede, am 21. Februar 1877 bei deſſen 200 jähriger Todtenfeier 
gehalten im Haag von Ernſt Renan. Autoriſirte n von 
C. Schaarſchmidt in Bonn. Leipzig 1877, Erich Koſchny (L. Hei⸗ 
mann) Verlag 24 Seiten 8°. = g 

Für das große Publikum iſt es bekanntlich immer mit in der Sache lie: 
enden Schwierigkeiten verknüpft, ſich von philoſophiſchen Lehren und Sy: 

1155 und vollends von einzelnen hervorragenden Philoſophen ein klares 

Bild zu verſchaffen, weil dies ſtets größere Vorſtudien vorausſetzt. Die vor⸗ 

liegende Renan ſche Rede erleichtert das Verſtändniß über die Bedeutung 

des edlen Spinoza durch eine ungemeine Faßlichkeit in der Darſtellung, und 
unwillkürlich wird man beim Leſen von warmer 5 die erhe⸗ 
benden Grundſätze dieſes liebenswürdigen und anſpruchloſen Denkers erfüllt. 

Nicht wenig 1 aber dazu die 1 55 Haid zu nennende Ueberſetzung 

des bekannten Lehrers der Philoſophie, Prof. Dr. Schaarſchmidt in Bonn 


‚| bei, von dem ja bereits eine in Gemeinſchaft mit unſerem von Kirchmann 


ausgeführte vortreffliche Ueberſetzung der ſämmtlichen Werke unge er⸗ 
ſchienen iſt. Es kann deshalb dieſe kleine Schrift Allen, die rd für pinoga 
intereſſiren, wohl empfohlen werden. r. H. J. 


[Die Nr. 11 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
8 Stilke in Berlin, enthält: Die öffentliche Meinung und die Gerichte. 
Von ICtus. — Ueber Bierverfälſchungen und ee e on 
erſönliches über Ferdinand Laſſalle. 
Von Adolf Mützelburg. — Dante's Stellung zur römiſchen Kirche ur 
on Kar 
Braun⸗Wiesbaden. Beſprochen von —ke. — Vermiſchtes: Aus dem vor⸗ 
märzlichen Oeſterreich. Von Karl Emil Franzos. — Particulariſtiſches. Von 


art, | — 


Fonds- und Geld-Gauree. 


„nsolidirte Anleihe, „4%, 104, 10 bz 


do, da 1976 .|4 | 95,69 b 
aats-Antelhe „....4 | 26 B 
“ants-Schuldscheine,. . 3½% 92,50 ba 
»äm,-Anieihe v. 1835/34147’ br 
zorliner Stadt-Oblig. 1 102,10 ba 

Berliner 4% 101,30 bs 
Pommersche 3 * bz 
0. — 


Schlesische 3% 84,80 @ 


b 

Landschaftl,Oentral4 | 9.25 bs 
„ ur- u. Neumärk, 4 | 95,40 oz 
slPommersche „...4 950 bz 
2 Posensche . 44 | 88,40 bz 
& (Preussische . 4 | 95.40 bs 
3 Westfäl, u. Bheimi4 | 97,50 8 
2 fBächsische. .....|4 | 96,10 ba 
& (Schlesische. 4 | 95,80 bs 
Zadische Präm.-Anl, 4 120,50 bs 
aierische 4% Anleihe/4 


Jüchs, Rente von 1876 |3 


{arh, 40 Tkaler-Loose 253 b:G 
3adische 35 Fl.-Loose 131,80 ba 
Zraunschw. Präm.-Anleib« 85,25 bzG 
Jidenburger Loose 137,75 ba 


Jucaten 9,62 etbz 
javer. 20,39 @ 

zapoleons 16,25 bz 

Imperiale 16.70 @ 

Dollars 4,195 © 

— — 
Hypetkekan-Gertieuin. 
£rupp’schePartial-Obl|5 105 b 

Inkb.Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4% 99,25 520 
d ©. 5 101 bz@ 


einlLi.Leip. — — 


0. a 
Dr u ih 5 
0. 0. . 
Ländbr. Cent.-Bod.- Cr. 4½ 100 % bz 
Iakünd,. do. (1872 12 bz 
20, rückrb. R 110% |107,40 bz 
o. do. Be 4 90 bad 
enk. ELd.Pr.Bd.-Crä.B. u 
40. TIL Km. de. 5 1108 b 
sündb.Hyp.Schuld. do.5 00 G 
Ayp.-Anth.Nord,-G.C-B5 liel dag 
40. do. Pfandbr., 8 fol bie 
comm. Hyp.-Briefe . 5 105 : 
3 A 1 Em. S 110 0 
ra 0. il. Em.5 [107,18 pa 
10. £.skzlbr.m.110 5 102.40 b 
40. 4% do. do, m. 110 4% 96,20 8 
leiniuger Prüm. Ffdb. 2. 103,40 G 
dest. Silberpfandbr. 555 3450 6 
do, Hyp.-Crd.-Pfäbr. 5 || 32 @ 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.\d | 87 6 
zahles. Bodencr,-Pfäbr, 40 Be 2 


do, 4½% 4½% 98 8 
Wieser Suverpfandbr. 6½ 32,50 0 


Ausländische Fonds. 

West. Bülber-R. Gi - % 66 bd 

do. 1.4. io· 56 bz 
do. Goldrente 4 | 64,10 bzG 
40. Papierrento . 44½ 52,60 ba 
40. 54er Präm.-Anl. 44,0% B 
do. Lott.-Anl. v. 60. 5 | 99,70 bz 
do, Credit- Loose. 


40. do. 
züdd. Bod.-Cred.-FPfdb. 5 55 @ 


de. 64er Loose . . . [252,26 bz 
Präm.-Anl. v. 64% |160 bz 
8 do, 18665 145,50 ba 
40. Rod.-Ored.-Pfdbr. 5 | 79,76 ba 
10. Oent.-Bod.-Or.-Pfdb. 6 | 81,20 6 
Russ,-Poin. Schatz-Obl. 4 80.40 ba 
Polu. Pfndbr. III. Em. 4 | 71 @ 
eln. Liquid.-Pfandbr./4 | 62,25 bz 
104,80 b 


ik. rüeks, p. 1881 
Bar P- 1886 


do, do. 
do. 5% Anleihe 
Französische Reute 


5 

5 
ital, noue 8 Anleihe 73,78 9 73.50 

Tabak-Oblig. — — lde 

bald oO fie L. 46790 8 I 
Zumänische Anleihe, 8 | 87.40 bz 
Türkische Anleihe. . 5 13 bzB 
Ong. 5% 8t.-Eisenb.- Anis | 69,40 bz6 


$ehwodische 10 Thlr.-Loese— 
Finnische 10 Thir-Loose 33,50 G 
Türken-Loose 25 @ 


— — 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotien. 
aertz.-Märk. Serie II. / 
40. UL v.3tä%e, 3% 84,75 b7G 
do. do, 4½ 99,25 bz 
do, Hess, Nordbahn. | enge ba 
Un-Görlita ++ 2 
e 4% 88800:6 
do, Lit O. 4½ 82 bz 
Sesalau-Freib, Lit, D. 4% — 
do. do. E. 4 — — 
do, do. F. 4 —— 
40. de. 6.47 — — 
do, 40. H. 4%, —— 
do, do. J. 4½ 91,90 dr 
do. do. K. 4% 91,90 bz 
do. von 1876/5 100,10 b 
töin-Minden III. Lit. A. 4 | 92 B 
40. . Lit, B. 4½ 00,2% B 
40. len 92,57 ba 
Beh 
“alle-Soreu-Guben . 5 |101,70 bz 
Jaunover-Altonbeken 4 4½ — — 
Märkisch-Posoner „..d — — 
J.-M. Staatsb, I. ger. 4 97 
do do. II. Ser.“ — — 
do, do, Obl. L. u. II. 4 76 
do. III. Ser. 4 | 95,75 @ 
Yderschls. Ar. ....4 | — 
do, r 37. — — 
40. . 5 
do. 2. . 0 eg bz& 
do, K.. 3 
E ER 47 10% 0 daG 
. «| 900 6 
do H. 4% 1010 U 
40. von 1988,15 102.60 bz 
40. von 1873.4 | 90,76 dz 
do. von 1874. 4% 98,75 6 
do. Brieg-Nolese 4 — — 
do, Üosel-Oderb.4 91 
do, de, eg‘ 
ag 4 | 92 bz@ 
40. 0. II. Em. 4½ 99 8 
do,. do. III. Em. 4% 90 8 
do. Närschl.Zweb. 3½ 78,560 bz 
Jatpreuss, Südbahn. 5 [102.25 @ 
te-Oder-Ufer-B, . 142.20 K 
Johleew. Risenbaho , 4% 94,76 B 
Jhamnitz-Komotan. , 5 104,60 6 
Dax-Bodenbach.. . 5 57,78 B 
do. II. Emission . | 34,89) @ 
raf Du lr. 23 @ 
tal, Carl-Ludw.-Bahn. 5 | 83,39 @ 
do. do, neues 80,10 @ 
aschau- Oderberg. 6 | 55,25 bzG 
Ing. Nordostb ahn. 5 | 62,70 bad 
Ing. Ostbahn 5 | 50,90 bz 
F 2 — — br 
0. 0. A: l 
do. do, III. | 65,19 20 
lährische Grenzbahr)5 52,0 @ 
Zähr.-Scht. Oeztralb. I. 11 @ 
do, II. tr.“ — — 
Kronpi.-Budolf-Bahr s | 62,25 bıB 
Ywaterr,-Französjsche 3 ‚318 b 
de do. u. 3 120950 dee 
40. südl. Staatsbahn 3 238,60 6 
do, agu 4 239 ba 
%. Obligationen 5 2750 bz 
domän. Eisenb.-Oblig. 6 50,10 dz 
Varschau-Wion II.. 8 94 br 
da, H. . 5 | 91506 
10. IV. . 6 82 8 
An, e 7548 B 


Fremd. Ban, — — 


Oest. Bku, 165.70 ba 
do,Silbergd. 182 bi 
Russ. BKn. 250 bs 


103,46 bd 16 


re * 


28. März 


Paris 180 Fros .. 
Petersburg leos RR. 
Warschau 1008B, ..... 
Wien lee FI. 


Berliner öüras vom 1872. 4 


fiel 


do. do. 00% 1 
Eisenbahn Aotſen 
Dirid. pro] 4678 1876 [f. 
Aachen - Lastricht. 1 — la 1 20,25 ı 
Berg.-Märkische, . 4 — | | 7550 v 
Berlin-Anhalt „..|8 € 4 19525 „ 
Berlin-Dresden .. 2½) | # 4 1950 bs 
Borlin-Görlita . 0 0 4 118,08 eth 
Berlin-Hamburg . 10 11 4 1628 
Berl. Nordbahn — — L.. — — 
Boerl.-Potsd-Magdb 3 3½ 4 | 17,00 but 
Berlin-Stettin . 645 8% 4 111 25 ba@ 
Böhm. Westbahn. 8 — 8 10 40 bs 
I Breslau-Fr eib... 6 56 4 66.70 b 
Cöln-Minden . 4% — 4 | 939 
do. Lit. B. 5 — e — 
Ouxhaven. Eisenb.| 0 0 e. — — 
Dux-Rodenbach-B. 0 0 4 1,05 bs 
Gal. Carl-Ludw.-B,| & — 14 1,87,55-40 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 15,00 3 
Hannever-Altenb. 0 0 4 14.25 
Kaschau-Oderberg| 4½ | — 3 | 35,75 b 
Kronpr. Rudolfb. 5 5 8 4480-45 
Ludwigsb.-Bexb, .| 9 — 1189,00 b 
Märk.- Posener 0 0 4 18,20 ba 
Magdeb, -Halberst,| 8 — 6 95,76 6 
Mardeb.-Leipzig. 4 — 4 — — 
do. it. B. 4 — 4 — — 
Kainz-Ludwigsh, .| 6 — 4 | 91,60 b. 
Niederschl.-Märk,.| 4 4 4 oo 
Oberschl, A. C. D. E. 10 — 134% 122.00 bz 
do, B.. . 10 — 3% 116% ba 
Oesterr.-Fr. St,-B. | 6 — 4 1317-9 
Oest. Nordwestb. | 5 5 5 1187,04 da 
Oest,Südb.(Lomb,.)| 0 0 4 123-5 
Ostpreuss, Südb, .| 0 0 4 24% etbz@ 
Rechte-O.-U.-Bahn 6 — 4 99 580 bz 
Reicheubarg-Pard.| 4 — 4 45,76 bz 
Rheinische 3 — 4 103,40 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 9360 v 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 990 bz 
Rurmän, Eisenbahn| 2% — |4 | 1215 ba 
Schweiz Westbahn| 0 0 1 21,50 ba 
Stargard Posener] 4% 4% 4% 100 90 bz 
Thüringer Lit A.] 8 — 4 118, G 
Warschau-Wien, .| 7 — 4 |179,00 ba 


Eisonbahn-Stamm-Prieritäts-Aoties, 


Berlin-Görlitzor. . 
Berliner Nordbahn 


kr. 


Breslau- Warschau 0 — 6 18,30 B 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 5 | 36,09 be@ 
Hannover-Altenb, | 0 0 5 33,20 5. 
Kohifurt-Falkenb, | 0 — 8 (—— 
Märkisch-Posener | 3 33, s | 70,00 dec 
Magdeb.-Halberst. | 3 3% 3% 66,10 beo 
do. Lit. C.] 8 5 5 | 93,00 beg 
Ostpr. Südbahn 5 — 5 178,78 66 
Pomm. Centralb.— | — In — 
Rechte-O,-U.-Bahn| 6% | — |5 106,50 880 
Rumznier. 6 — 48 ‚08 
Saal-Bahn .....1% — s | 20,10 B 
Weimar-Gora.... 24 |— | | — — 
Bank-Faplers. 
Al. Deut. Hand-. G.] U 0 4 127006 
Anglo DeutscheBk.| 3 0 36,0 6 
Berl. Kasaen-Ver. |17,7 | 107pel4 156 25 ba 
Berl. Handels-Ges.| 5 4 | 56,50 be 
do. Prod.-u.Hdle.-B. 2 6% 4 | 80,00 b 
Braunschw. Bank.] & 4 | 91,06 baB 
Bresl. Disc,-Bank | 2 4 |4 | 70,16 92 
Bresl. Makl.Ver.-B.| 4 — 14 — — 
Bresl. Wechslerb. 136% ja 000 6 
Coburg. Crod.-Unk. 2½ | 41 4 | 70,15 4 3 
Danziger Priv.-Bk.| 7 7 4 1117,00.6 
Darst. Creditbk. 5 6 493,00 „ 
Darmst, Zettelbk. 6% | 51, |4 0. 
Deutsche Bank 3 4 1 6930 bz 
do, Reichsbank| — 6% 4½ 169,25 b 
do. Hyp.-B. Berlin] 7% s |4 | 6370@ 
Diec.-Comm.-Anth.| 7 — 4 1i84,00 b 
do, ult. 7 — 1104, 76-80 be 
Genorsenech,-Bnk.| 5%, | 51, 4 | 91,00 6 
©, Junge 5 610 4 40% 0 
Gwb. Schuster u. C. U — 14 325 bra 
Goth. Geunderedb.] 8 8 4 1102,10 ba 
Hamb. Vereins-B.] 9% lo 4 119,0 6 
Hannov. Rank. . 67/1 51464 10240 & 
Königeb.Vor.-Bauk| 5% | 51, 4 — — 
Ladw.-B, Kwilecki| 6 — 4 65 G 
Leips. Crod.-Aust.] 7 6 14 1189,00 6 
Laxemburg. Bank| 8 — 4 | 95.50 52 
Mngdeburger do, | 5 6 4 1197,00 bB 
Meininger do, | 3 2 4 176 60 6 
Moldauer Lde.-Bk. 0 2 A 14,00 @ 
Nordd. Bank. . 6% s 4 120 20 0 
Nordd. Grunder.-B.] 2 R 693% bas 
Oberlausitzer Bk. 2 12, 4 51,60 0 
Vost. Ored,-Actien) 5 1½ (4 254-51 
Posner Prov.-Bank| 2½ | 615 4 102 % bz 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 8 4 98,70 ben 
Er. Cent.-Bod.- Ord-] 9% | 9 4 17.80 bıB 
Sächs. Bank 10 4 111,75 @ 
Skchs. Cred.-Bark| 5%, 8½ |ä | 4854 d 
Schl. Bank-Verein] & ] 5 4 88,40 dz 
Schl. Vereinsbank| 5 — 4 voll 80,50 be. 
Thüringer Bank, .| 5 — 68.00 b 
Weimar. Bank. 0 0 39,60 bz 
Wiener Unionab, ‚| 4% | 4 ]? | 83,00 B 
In Liquidation, 
Berliner Bank — tz. | 88.50 6 
Berl. Bankverein o — cx. 69,00 6 
Berl. Lombard-B, | — — fr. — — 
Berl. Prod-Makl.-B.| — — kr. | 57,500 
Berl, Wechsler-B.| — — fr 30,0 bs 
Centralb. f,Genos.| — | — if, | 95,235 8 
Deutsche Unionsb.] 0 — ftr. | 29,40 6 
Hannov, Disc.-Bk.| 845 | — fer. | 98,59 6 
Hessische Rank. .| - r. 55 8 
Ostdeutsche Bank| — | — tr. — — 
Pr, Credit- Anstalt - — ftr. — — 
Ver.-Bk. Quistorpl — [— ftr. 1,10 b 
industrie-Papiere, 
Berl. Risenb.-Bd-A.] 0 — ftr. 718 5 8 
D. Eisenbahnb.-G. 0 — «| 8750 
do. Reichs-u,Co,-E,| © 0 4 | 66,80 bes 
Märk-Sch. Masch. G.] U — 412.23 bz 
Nordd. Gummifab, 5 464.00 6 
do. Papierfabr.| 0 — 44 — — 
Westend, Com. -G. e — tr.] 1, 6 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18s 12% 4 [106,10 bza 
Schles. Feuervors.) 0 — 44 705 8 
Dourersmarkhütte 3 — 120,00 bz& 
Dortm. Union 6 — 14 75 
Königs- u. Laurah.] 2 — 4 | 66,60 b 
Lauchhammer 0 — 4 220% b 
Marienbütte „...| 8 — 4 670 6 
Oschl. Eisenwerke 1% — 4 7.60 B 
Redenhütte . 0 — 4 3,25 E 
Schl. Kohlenwerke) 0 — 4 6.75 @ 
Schl. Zinch.-Actien] @ — 4478 00 B 
do. St.-Pr.-Aat.] 8 — 4% 85,00 B 
Tarnowitz. Bergb.| 6 — 437% B 
Vorwärtshätto, ..| 0 — 4 8.7 R 
Baltischer Lloyd. o (— 4300 bc- 
Bresl. Bierbrauer. ] 0 0 44—— 
Brasl. E.-Wagenb.] 6% — 445,50 8 
do, ver. Oelfabr.| ! — 4 | 480 8 
Er dm. Spinnerei .| 1 — 17% 3 
Görlitz, HAsenb.-E. 4 — 41 — — 
Hoffm'a Wag. Fabr.] 0 — 4 6.1% 
O. Schl. Eisenb.-B.] & — 14 8 6 
Schl. Leiuenind. 8 5½% 4 | 67,00 bad 
do. Torzellauf 0 — 14 10 8 
WilbelresbüttsMA. 4% — e | 6900 B 
Bonk-Dtseont 4 pC. 
Lombard-Ziusfase 5 v. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


